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6. Jahrgang Nr. 226

wedaktion in Halle, Gr. Brauhausſtrafe 17, Fernruf Nr. 680
Eisleben 302. Sprechſtunden unſerer Cislcbener Vertretung
tags von 4- 6 Uhr nach mittags. Die „Volksſtimme“ erſcheint täglichmit Ausnahme der Sonn und Jalenag mit den wöchentlich wechſelnden
Beilagen „Kie Trauenn elt“ und u die arbeitende Jugend.“
Sämtliche Poſtämter, Fülialenerpeduionen und die Haupigeſchäftsſtelle
7 Beſtellungen an. Unverlangt eingeſandten Wanuſkripien iſt
Rüchporto beizuſügen. Die „Volkeſümme“ verſügt über einen beſtens
ausgebauten Verid ierſiauungsdienſ in allen Orten. Meldungen von Be
deutung werden an Werktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.

Sprechſtunde der Redaktion vormittags von 11 12 Uhr.

Mittwoch, 27. September 1922

sozialdemokratiſche PartelTageszeitung

Einzelnummer 5. Mark.

Verlag in Halle a. S., Große Ulrichſtraße 27. Fernruf 5407
Telegrammadreſſe „Volksſtimme Halle.
Geſchäſtsſielle in Eisleben: Bahnhofſtr. 22. Fernruf-Rummer 302.

Bezugspreis: wöchentlich 25. Mk. inkl. Zuſtellungsgebühr; für Abholere 22
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Keuer türkiſcher Vormarſch?
Altlleriſtiſche Vorbereitungen

Parisammenden Nachricht ſollen die Türken Feld geſch ü ge in derMihtuns auf Erokuz abſchicken. h è ha 14 e letzten
aus Konſtantinopel in britiſchen amtlichen
Berichten zuge die britiſchen und franzöſiſchen Admirale in Smyrna erſucht worden ſind, mit Kemal Paſcha

W in Fühlung zu treten. Bezüglich der türkiſchen
ruppen iſt man der Anſicht, daß es unmöglich ſei zu

ſagen, was geſchehen werde. wird jedoch die Hoffnung aus
edrückt, daß die heute gemeldeten Bewegungen der türkiſchen

uppen auf Befehle zurückzuführen ſind, die vor Empfang
der Note der Alliierten erteilt wurden oder daß ſie eine unab
hängige Aktion irgend eines Unterbefehlshabers bedeuten.

Konſtantinopel, 27. September. Geſtern ene und die Frauen von 16 hö e
tadt verlaſſen, die übrigen Frauen der t reifen

heute ab. Geſtern nachmittag hielten die alliierten Oberkommiſſare
über die Frage der äh der neutralen Zone eine Bera-
tung ab. Der franzöſiſche O miſſar hat Muſtafa Kemal

cha telegraphiſch anempfohlen, die Räumung der neutralen
l a eriſ S W r zahlreiche Konſtantinopeler Journaliſten und etwa ortige Griechen um Päſſefür ihre Abreiſe erſucht haben. 3 5 van

Smyrna, 27. September. Die Türken haben den Alliierten
und den Amerikanern für den Abtransport der noch in der Stadt

w. v 000 n x T 1. O re nNach dieſem Termin ſollen e nach in der Stadt ndlichenwegen Nahrungsmittelſchwierigkeiten tiert See 9

Reierungslonfſitt in Athen.
Die Fraçe der Abdankung des Königs.

Paris, 27. September. Nach einer „Havasmeldung“ ausAthen ſind die letzten m des Katlretterales ziem
lich bewe g t verlaufen. chließlich hätten ſich die Miniſter
darauf geeinigt, bei Venizelos durch einen ſeiner Verwandten
Charilaos anzufragen, ob er bereit ſei, ſein Land bei den nahen
Verhandlungen über den nahen Oſten zu vertreten.

reiſen eingetroffenen

26. September. Nach einer von den Dardanellen

Es ſei aber ganz unwahrſcheinlich, daß der ehemalige Miniſter
präf t dazu bereit erklären werde. Nach einer vom
veröffentlichten Meldung aus Athen ſoll Charilaos den Auf
trag des Kabinetsrates abgelehnt haben. Dadurch werde die
Frage der Abdankung des Königs aufgeworfen.

Appell an den Völlerbund.
27 deutſche Kriegsgefangene in Toulon zurückgehalten.

Jn Frankreich befinden ſich immer noch deutſche
Kriegsgefangene, die in der Gefangenſchaft de-
gangene Verbrechen“ mit zum Teil ſehr langen Gefängn:s-
ſtrafen büßen ſollen. Nach den letzten m werden mwoch
27 Deutſche in Toulon zurückgehalten. Einer von ihnen iſt zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt. Die
meiſten ſind wegen Diebſtählen, die in der Mehrzahl auf
der Flucht begangen wurden, einige auch wegen Gehorſams-
verweigerung verurteilt. Ein Gefangener hat z. B. einen
Sack Mehl mitgenommen und dafür zehn Jahre Zwangs-
arbeit bekommen. Die Reichsvereinigung e
ger Krie hat nunmehr einen ausführlichen
und dri n Appell an den Völkerbund gerichtet, ſichfür die lle Beendigung der von Clémenceau begonne-
nen und von Poincars eingeſtellten Begnadigungs-
aktion für dieſe Unglücklicher einzuſetzen. Mit Recht wird darauf,
hingewieſen, daß die r Gefangenen ihre Hand-
lungen aus der Not der ere s herausbegangen haben und nach dem formalen Recht ſchon längſt
wieder in hätten geſetzt werden müſſen. Der Appell
t ich außerdem auf den völkerrechtlich anerkannten Grundſatz

egenſeitigkeit, der von Frankreich durch die Feſthaltung der Gefangenen verleugnet wird und zu deſſen Wahrung
gerade der Völkerbund berufen erſcheint.

Wcollüuſiges Ergebnis

Die Vertretung zum oberſchleſiſchen Sejm.
Kattowitz, 27. September. Nach dem amtlichen Wahlergebnis

aus dem Kreiſe 2 Kattowitz-Ruda zum ſchleſiſchen Sejm er-
hielten die deutſchen Parteien fünf andäte, die pol-niſchen zehn. Die amtlichen Ergebniſſe aus den Wahlkreiſen

1 und 3 ſtehen noch aus. t

Der größte Schuft im ganzen Lanö
Unter der Spitzmarke

gießt der deutſchvolks
wieder einmal den S

„Der S Schuft im ganzen Land“
teiliche hstagsabgeordnete Morath

chmutzkübel ſeines es über die böſen
republikaniſchen rteien, zu denen er allerdings nur die Par
teien links vom Zentrum rechnet, aus. Sie haben das „Geſetz
zur Entfernung von Geſinnungslumpen“ ge-meint iſt das Geſetz über die Pflichten der Beamten zum Schutz
der Republik gemacht und damit das Denungiantentum
gezüchtet. Weil dies vorauszuſehen war, hat die gute Deutſche
Volkspartei das Geſetz auch abgelehnt, trotzdem es ihr gelungen

in ſoll, in das Geſetz Verbeſſerungen gegenüber dem Entwurf
neinzu bekommen.Sehr böſe iſt Herr Morath auf die Genoſſen, die es wagen,

eine ſtrenge Beſtrafung derjenigen Beamten zu verlangen, die
egen das Dienſtpflichtengeſetz verſtoßen. Ganz beſonders
je aber iſt Herr Morath auf den Genoſſen, der ſogenannte repu-

blikaniſche Beamte, die „Seiner Kaiſerlichen Hoheit“,
dem Jieben, verehrten Kronprinzen des Deut-
W Reiche s“, herzliche Grüße mit t rungen, daß „di e

ahl der Getreuen täglich wach und Wünſche aufrecht Piren' 7 Einreiſe“ durch das Notizbuch eines Hol-änders ſenden, in der Oeffentlichkeit beim Namen genannt hat.

Jm übrigen läßt Herr Morath unzweideutig erkennen, daß alle
diejenigen Beamten Geſinnungslumpen ſind, die ſich offen zur
t ratse, der ſie im Herzen ſchon lange ange

ennen.Herr Morath hat ſich ſchon öfter inner- und außerhalb des
Reichstages ſehr unrühmlich bemerkbar gemacht. Und ſo iſt
es auch diesmal. Herr Morath, der als verſaſſungsmäßiger Re-
publikaner nach ſeinem eigenen Geſtändnis „Monarchiſt bis
auf die Knochen“ und gleichzeitig bereit iſt, „die Repu-
blik mit der Waffe in der Hand zu verteidigen“,

impft auf das Geſetz „zur Entfernung von Geſinnungslumpen“
und weiß nichts davon, daß ſeine Partei, die Deutſche Volkspartei,
im Preußiſchen Landtag für das Geſetz geſtimmt hat. Ebenſo-
wenig weiß er, daß ſeine Partei im Reichstag nur aus Agita-
tion s gründen das Geſetz ſtimmte, nachdem ſie zu
vor das Geſetz zum der Republik angenommen hatte.Und nun die Geſchichte mit den dem Krogwrwoen Grüße ſen

denden Beamten. Es nimmt weiter nicht wunder, daß Herr
Morath in ſeiner ausgeprägten ſtaatserhaltenden Geſinnung für
den Skandal, der in dem Vorgang liegt, kein Empfinden hat. Es

bt nun aber in Deutſchland zufälligerweiſe noch Leute, die der
cht ſind, daß dieſe w. ihre Wurzeln in einem be-

immten Syſtem haben. Dieſes
s, wie anderwärts bei der Poſtver waltung einge

riſſen hat und das jene iöffentlichung jenes Vorganges getroffen werden. Die Nennung
der Namen erfolgte nur, um Zweifeln an der Echtheit des Vor-
falls von vornherein die Spitze abzubrechen. Jrgendeine Schädigung der h e e el loyaler Dienſt

iſerlich- republikaniſche Syſtem,

ſcheinungen züchtet, ſollte mit der Ver

W Nee ne ihrerſeits gegenüber der Republik ausge oſſen.
enn nach der Verfaſſung haben auch republikaniſche Beamte

das Recht, den beiden „Größen“ in Holland Anhimmelungsbriefe
zu ſenden. Maßregeln etwa ſo wie jenen Lehrer, der unter
dem Kaiherreich aus dem Dilenſt entlaſſen wurde, weil er Bebel
zum 70. Geburtstag telegraphiſch beglückwünſchte, kann man ſie
auch nicht. Wir leben Gott ſei Dank in der

Dieſe einfache und klare Sachlage hat jeder Denkende heraus-
gefunden. Der ganze Entrüſtungsartikel des Herrn Morath iſt
nichts anderes als ein ganz plumpes Manöver, um die Links-
parteien des Reichstages und beſtimmte ſozialiſtiſche Abgeordnete
bei der deutſchen Beamtenſchaft anzuſchwärzen. Aber ſchürfen
wir doch ein wenig tiefer. Wir hörten die Worte: Beförde-
rung Morath Denunziation. Ja, wie ſagt doch
St. Bureaukratius: „Hatten wir da nicht ſchon Vorgänge?“
Und richtig! Wir hatten ſchon ſolche Vorgänge. Deshalb ſeien
an Herrn Moxrath ein paar kleine Fragen geſtattet. Wer
war der Reichstagsabgeordnete, der gegen den ſozialiſtiſchen Ab
geordneten im Preußiſchen Landtag Twardy ein kleines Denun
ziatiönchen in der Geſtalt einer kleinen Anfrage losließ, als

wardy befördert wurde Geſchah dies Manöverchen nicht in
der bewußten Abſicht, die Beförderung des „Sozialiſten“ zu
hintertreiben? Wer war doch der Abgeordnete, der wiederum
ein kleines Denunziatiönchen in Geſtalt einer kleinen Anfrage

n ſeinen Reichstags und Berufskollegen, den demokratiſchen
ordneten Oberpoſtſekretär Delius, losließ, als dieſer zum

oſtrat befördert wurde und einen Poſtinſpektor namens
Morath weit überholle? Und wer war es doch, der von Pon-
tius zu Pölatus lief, um die Beförderung des Herrn Delius zu
hintertreiben, als ſie verlautbar wurde Der Herr Abgeordnete
Morath, der ſich über angebliche republikaniſche Denunzianten
jetzt ſo ſehr entrüſtet, war es!
Das iſt alſo der Retter der deutſchen Beamten vor g.

niſchen „Denunzianten“, der Herr Abgeordnete Morath, Mötglied
des Roichstages, der da ſchreöbt:

Der größte Schuft im ganzen Land
Das iſt und bleibt der Denunziant.

Wie e Sowjetrußland ſchützen. Nach Meldungen raubte aus
einem Leipziger Kino eine fünfzehnköpfige Bande
mit vorgehaltenen Revolvern vier Akte des Filmwerkes „Der

Todesreigen“, in dem die Notlage Rußlands unter
der Sowjetherrſchaft dargeſtellt wird. Die Räuber entkamen un-
erkannt. llem Anſchein nach handelt es ſich um Kommu-
niſten, die auf dieſe Weiſe die Vorführung des Films
verhindern wollten.

Beſtätigter Empfang. Aus Paris wird gemeldet Die Reparations
kommiſſion hat beſchloſſen, der Kriegslaſtenkommiſſion den Empfang
derd eutſchen Schatzwechſel zu beſtätigen. Sie beſchloß
ferner, die Schaywechſel der belgiſchen Regierung zu übermitteln

emali-

natörlich, daß das

Fuſzismus

umd Arbeiterbewegung in Ftahſen.

Ein Vertreter des „Soz. Parlamentsdienſt“ hatte am
Sonntag mit einer führenden Perſönlichkeit des italieniſchen
politiſchen Lebens eine Unterredung über das Verhältnis zwi-
ſchen Faſzismus und Arbeiterbewegung in Jtalien. Bekannt-
lich durchlaufen verſchiedene Auffaſſungen über das Weſen
und den Weg der faſziſtiſchen Bewegung die deutſche
Preſſe. Die einen ſehen im Faſßzismus eine offenreaktionäre
Bewegung, die andern betonen, man könne jetzt noch nicht mit
Beſtimmtheit ſagen, was der Faſzismus eigentlich ſei und wohin
er ziele. Daher die Frage unſeres Vertreters: „Wie ſteht es
eigentlich mit dem Faſzismus in Jtalien?“ Die Antwort
lautete:

Schon der Glaube an die Gewalt ſtempelt den Faſzis-
mus z einer reaktionären Bewegung. Er iſt urch Gewalt-
tätigkeit groß geworden und glaubt, mit Gewalttärigkeit die
Probleme zu meiſtern. Wenn Arbeiter zu ihm ſchon frühzeitig
übergegangen ſind, und beſonders nach den kommuniſtiſchen
Mißgriffen übergehen, ſo wird dadurch zunächſt an ſeinem
Charakter nichts geändert. Es ſind zumeiſt jungorganiſierte
Arbeiter, die übergegangen ſind, Leute, die erſt nakh dem
Krieg in die Organiſationen der Arbeiter kamen. Die alten,
feſtgefügten Organiſationen haben ſich gegenüber dem fafſziſti-
ſchen Gift im großen und ganzen immun erwieſen. Da es alſo
beim Wettlauf zwiſchen Faſzismus und Sozialismus
auf die Stärke der Organiſation ankommt, ſind die Erfolge der
Faſziſten lokal außerordentlich verſchieden. Es gibt Orte, wo
alles faſziſtiſch organiſiert iſt und Orte, wo die Fafſziſten
gar nichts bedeuten.

Das Vorgehen ren war zumeiſt ſo, daß irgendwo
ein Putſch, ein Krawall inſzeniert wurde, um die Arbeiter
und die übrige Bevölkerung zu terroriſieren und einzuſchüchtern.
Es gab Straßenkampf, Tumult und Schießerei,
und die Toten waren faſt regelinäßig ſozialiſtiſche Arbeiter.
Vor allem hatte man es auf die Führer abgeſehen. Sie
wurden von Ort zu Ort gehetzt, und es blieb ihnen nichts
anderes übrig, als in die größten Städte, nach Rom, Mailand
Turin und Genug zu flüchten, wo ſie ſich leichter verbergen
konnten. Ein Teil der Gehetzten ging ins Ausland, beſon-
ders nach Frankreich. Tauſende und Abertauſende wurden von
der Stätte ihres Wirkens verſagt. Waren die Maſſen erſt
ohne Führer, dann war es leicht, die Herde zu verwirren
und zu ſprengen. Es wurden dann die bekannten Anſchläge
auf die Verſammlungshäuſer der Arbeiterorganiſationen ge-
macht. Die Häuſer wurden niedergebrannt, der Mittelpunkt
für den Zuſammenſchluß der Arbeiter beſonders wichtig
auf dem Lande wurden zerſtört. Jn den großen Städten
war die Verteidigung für die Arbeiter leichter. Dort war auch
die Zerſtörung der Volkshäuſer nicht ſo verderblich und ver
hängnisvoll als auf dem Lande, weil die Fabriken nach wie
vor die Zentren und Treffpunkte für die Arbeiter waren.

Natürlich hätten die Gewalttätigkeiten allein nichr ge
nügt, um den Faſziſten die bekannten großen Erfolge zu ſichern.
Soziale Momente kamen ihnen zu Hilfe. Die Ar-
beitsloſigkeit iſt in Jtalien ſehr groß. Sie beziffert
ſich augenblicklich auf eine halbe Million Arbeits-
kräfte. Dabei ſagt die offizielle Statiſtik nicht die ganze
Wahrheit. Die Statiſtik rechnet nur die völlig Unbeſchäftigten.
Jtalien hat aber eine größe Menge Kurzarbeiter neben den
eigentlichen Arbeitsloſen. Dieſe Arbeitsloſen waren eine leichte
Beute für die Faſziſten. Auch iſt zu bedenken, daß unter den
Arbeitsloſen ſich nicht immer gerade die beſten Elemente be-
fanden. Mit Hilfe der Arbeitsloſen gelang es alſo den
Faſßziſten, die Arbeitermaſſen zu teilen und zu ſpalten.

Dadurch, daß ganze Organiſationen der Arbei-
ter zum Faſzismus übergingen, entſtand eine eigenartige Lage
innerhalb des Faſzismus. Das Arbeiterelement war natür-
lich nicht völlig loszulöſen von dem Gedanken des Klaſſen-
kampfes, und ſo kam es, daß innerhalb der faſziſtiſchen Gruppen
die ſchwerſten Kämpfe und Wirren entſtanden. Vor allem
in Ferrara, der Hochburg des Faſzismus, kamen die Dinge
ſo weit, daß ſchließlich eine Unterſuchung angeſtellt wurde.
Man warf einen Teil der klaſſenkämpferiſch geſtimmten Ele-
mente aus der Organiſation hinaus. Der Streit wurde ſo
ernſt, daß der Generalſekretär an Muſſolini telegraphierte,
um den Faſzismus in Ferrara vor der Auflöſung zu retten.
Noch ein weiteres Element der Zerſtörung und Auflöſung
kam mit der Flut der Arbeitsloſen in den Faſzismus hinein:
das Verbrechertum. Die Strafexpeditionen der Faſziſten waren
für die dunklen Elemente eine willkommene Gelegenheit zu
Raub und Plünderung. Das Verbrechertum, das ſich beſonders
aus Elementen zuſammenſetzt, die durch den Krieg entwurzelt
wurden, macht dem Faſzismus ſchwer zu ſchaffen.

Wie ſteht es nun mit der Finanzierungdes Faſzis-
mus Anfangs haben die Unternehmer gut und gern bezahlt.
Heute aber, wo die Fajſziſten gelegentlich auch gegen die
weißen Organiſationen vorgehen und mitunter ſogar Un
ternehmer attackieren, läßt begreiflicherweiſe der Wille zum
Geldgeben nach. Die Folge iſt, daß verſchiedene faſziſtiſche
Gruppen den Spieß umdrehen und die Unternehmer nun mit
Gewalt dazu zwingen, Beiträge zu zahlen. Das alles bedeutet

IJnterelle der Bourgeo i ſie am Fahiemug
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achtaßt.
ewigen Strafexpeditionen, Putſche, Krawalle, Brandſchatzungen,

27Morde uſw. für vas Gedeihen von Handel und Verkehr
durchaus nicht zuträglich ſind. Auch der Mittelſtand iſt ver-
droſſen, weil Markt und Geſchäft immer wieder geſtört werden
und weil bei den ewigen Hauereien und Prügeleien kein Menſch
ſeines Lebens mehr ſicher iſt. Die Preiskontrolle, die die
Faſziſten verſuchten, hat auch nicht das gehakten, was ſie ver
ſprochen hat. Da und dort wurden einige Verſuche unternom-
men. Die Preiſe wurden mit Gewalt herabgeſetzt. Erreicht
wurde aber nichts. Jn Rom gab es mit der Preiskontrolle ein-
mal einige Tage großen Radau. Nach acht Tagen hat kein
Menſch mehr von der Preiskontrolle geſprochen. Von ihrer
Wirkung war nichts mehr zu ſpüren. Die Folge iſt, daß auch
die Kleinbüärger von dieſen faſziſtiſchen Experimenten allmählich
nicht mehr ſo viel halten wie bisher. Anfangs ſah der Hand-
werker die Bedrohung der Kooperationen der Arbeiter ganz
gern, jetzt aber ſieht auch der Mittelſtand und das Kleinbäürger
tum ein, daß dieſe Bedrohung mit der allgemeinen Unſicher
des Lebens doch zu teuer erkauft iſt.

Man hat wohl in 3500 Kommunen die ſozialiſtiſchen
Magiſtrate geſprengt, allein die beſſere Aera, die num kommen
ſollte, blieb aus. Die Verwaltungsgeſchäfte werden jetzt vielfach
von köntglichen Kommiſſaren erledigt. Allein, da man ſchließlich
doch auf geſetzlicher Grundlage arbeiten muß, bleibt den Kom-
miſſaren und der neuen Richkung ſchließlich nichts übrig, als
wenn auch widerwillig die Maßnahmen der Soziali
früher zu rechtfertigen. Auch unter dem neuen Regiment miſſen
Sieuern bezahlt werden, gibt es Arbeitsloſigkeit und Teuerung,
und ſo iſt die Enttäuſchung allgemein.

Die Exzeſſe der Faßziſten wären nie in dem bekannten
Maße möglich geweſen, wenn nicht die Polizei, die Recht
ſprechung und ein Teil der e des Heeres innerlich und
äußerlich auf der Seite der Faſziſten geſtanden hätten.

Nun die Stellung d'Annunzios zum Faſzis-
mus! d'Annunzio ſtimmt mit dem Faſzismus nicht überein.
Seine Parole lautet ganz allgemein: „Es lebe Jtalien!“ Seiner

zeit bei den großen Kämpfen in Mailand hatten die Faſziſten
d'Annunzio veranlaßt, eine Rede zu halten. Er ſprach aber
nichts über den Faſzismus, ſondern nur über die Rettung
Jtaliens. Gleich nach dieſer Anſprache reiſte d'Annunzio aus
Mailand wieder ab, um ſich den faſziſtiſchen Händen zu enk
ziehen. d'Annunzio iſt Dichter, kein Politiker. Er hat große
Sympathien bei der ſtudierenden Jugend. Sollte der Faſzis
mus tatſächlich einmal die Regierungsgewalt an ſich reißen,
dann iſt es wohl möglich, daß d'Annunzio mit ihm geht. Den
noch iſt nicht zu erwarten, daß er ein Reaktionär wird.

Allmählich bildet ſich in der Oeffentlichkeit eine andere
Meinung ber den Faſzismus, der Stimmungsumſchwung naht
heran. Der Ausgang des letzten Generalſtreiks, der gegen
den Wiklen der erprobten Führer hauptſächlich von r
und Anarchiſten gemacht wurde, hat trotz der Mißerfolge die
Stimmung der Arbeiter nicht gebrochen. Der Zeitpunkt des
Streiks war falſch gewählt, er fiel in eine Regierungskriſe,
das kommuniſtiſch-anarchiſtiſche Manifeſt war ſchwächlich und
nichtsſagend, der Ausbruch klappte nicht, weil der Streik nicht
improviſiert war und in Italien ſö paradox es klingt
improviſierte Streiks mehr Chancen haben. Die Maſſe der Ar
beiter hat trotz des Streikausgangs Mut, nur ſieht ſie ein, daß
gegenüber dem von der ſtaatlichen Macht ſtark protegierten
Faſzismus im Augenblick ihre Stellung große Unterneh
mungen zu ſchwach iſt.

Freigefproöchen.

Berlin, 27. September. Am der Ermordung
Kathenaus brachte bekanntlich der Student Fleſch dem Ab
geordneten Helfferich angeblich im Auftrage des ſüdamerika-
niſchen Deutſchen Kriegerbundes einen Blumenſtrauß, der
auf ſchwarzweißroter Schleife die Widmung trug: Dem
Retter der deutſchen Ehre Fleſch kam damals miteiner gehörigen Tracht Prügel davon. Am Dienstag hatte
er ſich wor einem Berliner öffengericht in einer anderen An
gelegenheit zu verantworten. Fleſch, der ſich am KappPutſch
als Leutnant beteiligte, benutzte das Attentat auf Maxi-

Auch der Handel findet heute bereits, daß dieſe j milian Harden, um angeblich im Auftrage des Töäters
Ankermann Geldmittel für dieſen in deutſchnationalen Kreiſen zu
ſammeln. Fleſch hat für dieſe Zwecke Geld erhalten, ſoll es aber
für ſich verwendet haberz Deswegen ſtand er vor Gericht. Er
beſtritt die Verwendung des Eeldes für eigene Zwecke und gab an,
es in politiſchem Sinne ausgegeben zu haben. Das Gericht ſchloß
ſich dem Verteidiger an. der erklärte, daß dem Angeklagten eine
ſelbſtſüchtige Handlung nicht nachgewieſen werden könne
und ſprach den deutſchnationalen Heldenjüngling
t Wie kann einem deutſchnationalen jungen

ſann auch Selbſtſucht vorgewor werden. Das zu beſtätigen mutet man noch obendrein einem preußiſchen Gericht zu.
Das aber hat ſich glänzend gerechtfertigt.

e erſte 6itung des Landtages.

Die Erweiterung des Fraktionsvorſtandes.
ute. Mittwoch, nimmt der Preußiſche 2 ine

Arbeiten wieder auf. Auf der Jago der erſten Sitzung
ſtehen neben den ichten der n r der erſteNachtrag für die preußiſchen Beſoldungsvor-
ſchüſſe vom 8. Juli und die entſprechenden Richtlinien, ferner
ein ſetzentwurf zur Erweiterung derp flicht und ein anderer über die Neuordnungder Straf-
anſtaltsverwaltung. Die Beratungen des Reichstages
beginnen erſt am 17. Oktober.
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Nach der Verſchmelzung der beiden ſozialdemokratiſchen Par
eiem wird entſprechend den Beſchlüſſen der gemeinſamen Sitzungder beiden Fraktionen des Preußiſchen übte der visherige

Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Fraktion durch die Genoſſen
Leid und Raboldt und die Genoſſin Kunert erweitert.

„Nachtwüchter“ und Feldhüter“.

Die RoßbachOrganiſation in Pommern. Waffenfunde auf
pommerſchen Gütern.

Auf Antrag des Staatskommiſſars hat die Stettiner Krimi
nalpolizei am 20. Sepember im Kreiſe Pyritz eine Unterſuchung
vorgenommen, um Feſtſtellungen über Waffenla i r und Ge
heimbünde zu machen. Unterſucht wurden auch die Güter der
Herren v. Wedel, v. Bonin und v. Maſſow. Hier wurden
Waffen und Munition und Anhaltspunkte dafür gefunden,
daß der im Kreiſe Dvriß werden „Verein für Wander-
fahrten“ und die Nationale Sparvereinigung“
mit der ehemaligen Roßbach-Organiſation identiſch
ſind. Die Mitglieder dieſer beiden Vereine ſind ehemalige Roß
bach er und ſämtlich im Beſitz von Waffenſcheinen. ie
ſind auf den Gütern als Nacht wächter“ und „Feldhüter“

tigt. Bei den Durchſuchungen wurden Mitgl liſten undAktenſtücke gefunden und e t r Verhaftungen 2
nicht vorgenommen worden Die Protokolle über die Ver-
nehmungen wurden an den Oberſtaatsanwalt zur Weitergabe an
den Staatsgerichtshof geſandt.

Die Tatſache, daß die Herren v. Wedel, v. Banin und
v. x auf deren Gütern man die Waffen gefunden hat,
nicht verhaftet worden 73 iſt um ſo bedauerlicher, als die Ge
nannten zu den ſchlimmſten Reaktionären in Deutſchland gehören.
Sie iſt aber auch ein Beweis dafür, daß nach wie vor auch von
der Exekutive mit zweierlei Maß gemeſſen wird.

Hausbeſitzer-Patriotismus.
Einer Meldung des „B. T.“ aus Wiesbaden zufolge ſeten dort

allmählich 30 Proz. des Hausbeſitzes in den Beſitz von Ausländern
übergegangen. Bei einer Umfrage bei den früheren Hausbeſitzern
erg ch, daß faſt 80 Paoog. ihre Häuſer verkaufen mußten, well
ſie wicht in der Lage waren, die Mehrunkoſten der Hauserhaltung
gegenüber den geſetzlich feſtgeſetzten Mieten auf die Dauer zu
tragen.

n

Da die Hausbeſitzer des unbeſetzten Gebietes dieſelben Klage-
lieder anſtimmen, ſo wäre anzunehmen, daß auch ſie ihre Häuſer
bereits an Ausländer verkauft hätten, falls dazu die Sei rheit
vorhanden wäre. Das wäre nebenbei bemerkj ei der
gegenwärtigen Valuta ein ſehr einträgliches Gechäft, und die
deutſchen Staatsbürger hätten dazu noch das Vergnügen, zu 80
Prozent in den Häuſern des franzöſiſchen Kapitals zu wohnen.
Es geht nichts über den traditionellen Patriotismus unſerer ehe-
maligen Stützen von Thron und Altar.

Wohnungsnot und Rotlage der Gemeinden.

Eine große Anfrage der vereinigten h im DandtaDie Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung. v

Die Fraktion der den Sozialdemokratenhat im preuß ſchen Landtage r die hnungsnot folgende
Große Anfrage eingebracht:

„Was gedenkt die Staat zu tun, um der Woh
nungsnot, die von Tag zu einen immer bedrohlicherey
Charakter annimmt und in und ſittlicher Be-iehung weite Volksokreiſe auf s ſchwerſte gefährdet, wirk
lenet als bisher zu begegnen c bereit, der

otlag,e der Gemeinden un tragen und mitder Reichsregierung zwecks zeitgemäher Erdehur des den Län-

dern zur Weitergabe an die Gemeinden zur Verfügung geſtellten
Kreditbetrages in Verhandlungen zu treten t ſiebereit dem Wucher mit Baukoffen mit allen Mitteln
ent rrrrit ſie im beſonderen bereit, den gemeina g arbeitenden Baubetrieben weitgehende För

h i W e e h gewährenu u e BVere ung e ner am Wohnungsban inwachſendem auszuſchalten
Ferner wird in einer Großen Anfrage von der Regierung ge

fordert, ſofort auf die Reichsregierung einzuwirken, daßdie uletzt am 14. Auguſt feſtgeſezten Erwerbsloſenunter-
ſtützungsſätze, dis in der Ortsklaſſe A 28 Mark für einen
Arbeiter über 21 Jahre, für die Frau 13 Mark und für jedesKind 11,25 Mark äglich betragen, ſofort den heutigen Verhält
niſſen entſprechend erhöht werden. Des weiteren wird gefragt,
ob die Staatsregierung bereit iſt, den Erwerbsloſen im be
ſetzten Gebiet endlich eine Ausgleichszulage ähnlich
wie die Beſatzungszulage zu gewähren.

Am Dienstag nachmittag traten die Vorſtände der bisherigenSozialdemotratiſchen Fratänen a frexbiſ
einer Beſprechung zuſammen, die mit der Frage der Vereini-

eute, Mittwoch, werden dieza der Fraktionen W
enums zu ihrer erſten geiden Fraktionen vor inn des

meinſamen Sitzung mentreten.

Erhöhung der Einfuhr-gölle für Lurusartilel.

Verlin, 27. tember. Der Volks wirtſchaftlicheAusſchuß des Reichstages beſtätigte am Dienstag die Be
ſchlüſſe des Reichsrats vom Vortage betr. die Erhö-
n v der Einfuhrzölle für r Luxusartiketum Prozent. Gegen die von der Regierung beantragte Er
höhung des Tabakzolls ſprachen ſich der Vertreter des Zen
trums und die Redner der Deutſchen Volkspartei aus.
Reichswirtſchaftsminiſter r Schmidt, Staatsſekretär
3 e der V ende Genoſſe Simon und der rertz betonten die Not wendigkeit der Zollerhö-
hung im Jntereſſe der Deviſenpolitik. Es wurde nicht beſtritten,
daß unter dieſen Maßnahmen die betreffende Jnduſtrie leiden
werde, aber das allgemeine Wohl gehe den Sonder«interefſen voraus. Heute, Mittwoch, on über dieſe Frage

Beſchluß gefaßt werden. e.
Maßnahmen der preußiſchen Regierung.

Zucker für die minderbemittelte Bevorkerung. Vehebung
der Zahlungsſchwierigkeiten der Gemeinden.,

Das Preußiſche Staatsminiſterium beſchäftigte ſich am Diens
tag nachmittag mit der Vorlage des Reichswirtſchaftsminiſteriums
über die Zuckerbewirſchaftung. Man war übereinſtim-
mend der Meinung, daß für die minderbemittelte Be
völkerung ein ausreichendes Quantum Zucker zu
angemeſſenem Preiſe zur Verfügung gehalten werden müſſe.
Weiter beſchäftigte ſ das Miniſterium mit der Frage der
Düngemittelbeſchaffung für die Landwirtſchaft. Die
ländlichen Genoſſenſchaften ſind nicht in der Lage, die angefor-
derten Düngemittel zu den jetzt beſtehenden Preiſen d beſchaffen.
Da aber eine ausreichende Düngung des Bodens Vorausſetzung
für die Sicherung der Volksernährung iſt, wurden
Maßnahmen beſchloſſen, durch die die Genoſſenſchaften in die
Lage verſetzt werden ſollen, die Anforderungen ihrer Mitglieder

befriedigen. Die Notlage der Gemeinden veranlaßte das
iniſterium, Maßnahmen zu beſchließen, die geeignet ſind, die

am 1. Oktober Zahlungsſchwierigkeiten
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Fortſetzung.

Mademoiſekke ſind zu gütig,“ ſagte der Gendarm
und verbeugte ſich tief.

„Nun haben Sie noch die Plage, die Frau Golt weiß,
wie weit zu transportieren,“ fuhr Hilda bedauernd fort. „Sie
n eine Engländerin zu ſein. Darf ich ſie engliſch an-
re

„Damit würde mir Mademoiſelle ſogar einen großen
Gefſallen tun,“ beteuerte der Poliziſt.

Hilda ſprach nun einige engliſche Worte zu Emma, aber
dieſe ſchüttelte verneinend den Kopf.

„Vielleicht iſt die Frau eine Deuttſche,“ ſagte Fräulein
Waldert zu dem Beamten.

„Wenn Mademoiſelle doch die große Güte hätten und ſie
deutſch anredeten,“ bat der Gendarm.

Emma hatte inzwiſchen Hilda unausgeſetzt angeſchaut. An
wen erinnerte ſie dieſe elegante, ſchöne Dame nur? Sie drückte
die Hand gegen die ſchmerzende Stirn. Der Hunger halte ſie
ſo geſchwächt, daß ſie keinen klaren Gedanken zu faſſen ver-
mochte. Als Hilda jranzöſiſch und engliſch geſprochen hatte,
zu reden begann, war es, als ob ein Schleier, der Emmas Er-
hatte ſie ihre Stimme nicht wiedererkannt, als ſie aber deutſch
innerungsvermögen umhüllte, zerriß. Nun wußte ſie, wer die
fein gelleidete Dame war. Hilda ſagte:

„Liebe, gute Emma, ich will Sie retten, aber verraten
Sie mich um HGotteswillen nicht. Wenn meine Arbeitgeberin er-
fährt, in was für einem Hauſe ich war, dann weiſt ſie mir ſofort
die Tür, und dann bin ich nicht imſtande, auch nur das Ge-
ringſte für Sie zu tun.“

„Fürchten Sie nichts, Fräulein Hilda,“ entgegnete die
arme Emma, „ich würde lieber ſterben, wie jemand verraten,
d wir Gutes erwieſen hat. Wenn Sie wüßten, wie ich gelitten
habe!“

„Sie ſagt,“ wendete Fräulein Waldert ſich an den Gen-
darm, „ſie iſt nach Paris gelockt worden, dort iſt ihr der Paß
entwendet worden, der Herr war unverſchämt gegen ſie, und
Madame jagte ſie fort. Die Aermſte ſchrint die Wahrheit zu
ſprechen. Jch las neulich einen ganz ähnlichen Fall in der
Zeitung. Wie denken Sie darüber, Herr Gendarm? Si: ſindDoch in derartigen Dingen der zuverläſſigſte Baurteiler.“

aMademoilelle, machen wich tolz durch Jhr Lob,“ jagte
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der Polkiziſt geſchmeichelt grinſend. „Die Perſon kann recht
wohl die Wahrheit geſagt haben.“

„Jn dem Fall verdient ſie aber doch das größte Mitleid,“
fuhr Hilda bittend fort. „Jch muß ein gutes Wort für meines
arme Landsmännin einlegen. Sie hat kein Verbrechen be
angen, man hat ſich aber an ihr ſchwer verſündigt. Sie
ind viel zu ritterlich, um ein armes Geſchöpf, das von aller

Welt verlaſſen iſt, noch unglücklicher zu machen. Es wiber-
ſtrebt Jhrem edlen Sim, eine Verlaſſene, Betrogene ins
Gefängnis zu werfen.“

„Aber das iſt doch meine Pflicht, Mademoiſelle,“ wen-
dete der Gendarm mit hochgezogenen Augenbrocten ein.„Ach, mein guter Herr,“ Kite Hilda, „laſſen Sie ein

einziges Mal Gnade ſag Recht ergehen. Gott wird Jhnen
ein reicher Vergelter ſein. Bedenken Sie, daß jenes arme
Weſen meine Landsmännin iſt, und daß Sie mich zu Dank
verpflichten, wenn Sie die Unglückliche freilaſſen.“

Da Hilda ihre Bitte mit zwei Francs unterſtützte, fand
der Poliziſt, daß ſie einen ſehr ſcharfen Verſtand hatte, und
daß ein ritterlicher Franzoſe unmöglich einer ſo ſchönen und
liebenswürdigen Dame eine Bilte abſchlagen konnte. Er legte
die Hand auf das Herz und rief aus:

„Was täte ich nicht, wenn Sie es wünſchen, Made-
moiſelle? Wenn alle Damen in Deutſchland ſo liebens
würdig, ſo einſichtsvoll und ſo ſchön ſind, wie Mademoiſelle,
Parbleu! Dann möchte man wunſchen, ein Deutſcher zu ſein.“

Er dachte mit einem Seufzer an ſein zänkiſches, geiziges
Weib, das ihm keine Erholung gönnte.

„Sie haben ſich einen Augenblick Ruhe verdient,“ ſagte
Hilda freundlich. „Jch werde dem armen Mädchen eine kleine
Erquickung holen. Nochmals meinen verbindlichſten Dank, Herr
Gendarm.“

Hilda verbeugte ſich lächelnd, dann winkte ſie Emma, ihr
zu folgen. An der Rückſeite des Parkes, doch r des
ſelben, befand ſich eine natürliche Laube von Fliederbüſchen.
Unter denſelben war es dämmrig und kühl und das Blattwerk
war ſo dicht, daß es jeden neugierigen Blick wie eine Mauer ab-
hielt. Jn dieſes Verſteck führte Fräulein Waldert die arme
Emma, dann eilte ſie auf dem kürzeſten Wege in die Schloß
küche. Sie bat Madame Martin in rührenden Worten um
Speiſe und Trank für eine halb Verſchmachtete. Die guto
Kaſtellanin padte ein Körbchen voll Speiſen, fügte eine Kanne
dampfenden Kaffee und das nölige Geſchirr hinzu und Hilda
begab ſich ſo ſchnell wie möglich mit ihren Schätzen zu ihrer
früheren Leidensgeſährtin. Die Tränen traten ihr in die
Augen, als ſie ſah, mit welcher Gier Emma die Speiſen ver
ſchlang, erſt als der nagendſte Hunger geſtillt war, nahmEmma ſich Zeit, die Speiſen ordentlich zu kauen. u le

Eile wen jan e n mich r 3

„Sie' haben mir das Leben gerettet. Seit vierzehn Tagen
irre ich obdachlos umher und ſtille meinen r mit Rüben,
die ich auf dem Felde ſtehle, mit Sauerampfer, Löwenzahn und
wilden Beeren. Jch entfloh in derſelben Nacht, wie Sie.
Jch hatte die Abſicht, den deutſchen Konſul aufzuſuchen und
bat verſchiedene Vorübergehende, mir den Weg zu dem Kon
ſulat zu zeigen, aber niemand ſpricht Deutſch, und ich wurde oft
beläſtigt. Bis zum Morgengrauen irrte ich umher, ohne jemand
zu finden, mit dem ich reden konnte, dann ſah ich eine ältere,
ſehr ärmlich gekleidete Frau. Sie trug einen Sack auf dem
Rücken und wülhlte mit einem Halken im Rinnſtein, dabei ſprach
ſie halblaut mit ſich ſelbſt. Als ich in Hörweite war, hörte ich
ſie ſagen:z iſt alles ſchon abgegraſt. Ede wird ſchön ſchimpfen,

weil ich ſo wenig bringe.“
„Jch redete ſie an,“ fuhr Emma fort, „und bat ſie um

ein Obdach, und die Frau enigegnete: „Jch will Sie gern
aufnehmen, aber es is die Frage, ob es Jhnen bei uns ge
fallen wird. Wir wohnen nämlich in dem Viertel der Lumpen-
ſammler, es riecht bei uns nicht nach Roſen, unſer Haus iſt ein
ausrangierter Eiſenbahnwagen, das Brot iſt oft ſehr knapp
bei uns und Butter haben wir nie, aber das is noch nich das
Schlimmſte, ſchwerer wie alles is, daß meinem Alten die
Hand ſehr leicht ausrutſcht. Wenn Sie mich jetzt nöch begleiten
wollen, ſo kommen Sie. Jch gehe heim.“

„Jch ging mit der Frau,“ fuhr Emma fort. „Sie ſt
herzensgut und verdiente ein beſſeres Schickſak. Er iſt ein
roher, arbeitsſcheuer Patron, der ſich von der Frau ernähren
läßt. Das Ehepaar ſtammt aus dem Elſaß und ſpricht deutſch.
Jch ſortierte Lumpen, Haare, Abfälle aller Art und ging
in der Nacht mit meiner Wirtin Lumpen r Abfälle ſuchen.
Die Lumpenſammkler haben ihre Gebiete, die ihnen von Vater
Daniel, dem Chef der Lumpenſammler, angewieſen werden.
es werden ihnen auch die Stunden beſtimmt, in denen ſie ar
den Straßen ihrem Gewerde nachgehen dirfen. Wir lebten
überaus ärmlich. Einſt fand ich eine Uhr, aber Hohmanrz
ſo hieß der Lumpenſammler, riß ſie mir aus der Hand und
ſagte, er würde ſie in das Fundböureau tragen. Er blieb dann
eine volle Woche fort. Jn der Zeit hatten wir es viel beſſer.
Wir machten ſogar S Franks Erſparniſſe, die wir redlich
miteinander teilten. Als Hohmann zunvüdkam, mißhandelte er
r Frau ſo roh, daß dieſe ins Krankenhaus gebracht werden
mußte.

„Bleibe nich hier,“ flüſterte wir die arme Frau zu
„er plant dein Verderben.“

Ich veherzigte dieſe Warnung und entfloh. Jn welche
Not ich geraten würde, ahnte ich nicht. Heute haben Sie

vielleicht doch ins Gej
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Kommuniſcſche Lonil

unane d e eſtehens permmen. Jm en g San nderxre mt auch I 8 vertzge daß die anderon, dig nach
der Lesart der kommuniſtiſchen Preſſe die Arbeiterklaſſe zerreißan
und ohnmächtig machen wollten, ſie tatſächlich geeint haben.
Da es alſo in der Arbeiterſchaft nichts mehr zu einigen gibt,
wenden ſich die Kommuniſten in einem Aufruf an die „Kame
raden im bunten Rock!“ Vei der „NRoske-Garde“
uchen ſie nunmehr ihr Ja Inzwiſchen müſfan ſie natürlich die
ereinigung der beiden ſozialdemokratiſchen Parteien nach beſten

Kräften lächerlich machen. Zu dieſem Zweck haben ſie ſich ein
roßes Plakat zeichnen laſſen, das man jetzt in allen Jndufſtrie-
ädten zu ſehen bekommen wird und das die Frage aufwirft:
Jſt das die Einigung Dieſe Worte n über einem

Kild, das Criſpien in den Armen des bluttriefenden Roske,
deſſen Haupt ein Stahlhelm bedeckt, g. Die Einigung der Un-
abhängigen mit der Partei, der ein Noske, der Schöpfer der Reichs
wehr, angehört, ilt alſo eine Schande in den Augen der Kommu-
niſten. ges erſcheint dem kommuniſtiſchen „Reichsausſchuß
der Betriebsräte die Vereinigung dar Kinter ihm ſtehenden Ar
beiterſchaft mit der Reichs wehr als erſtrebenswerte HZiel.

Um dieſe Logik zu vexſtehen, muß man ſchön kommuniſti-
ſcher Oberbonze ſein. Ein h Sterbliche r wird darüber e und eine Kaltwaſſerheilanſtalt als
den geeignetſten Aufenthaltsort für den kommüniſtiſchon
Generälſtab halten.

WMoamenthilder oſtelhlſcher Juſtiz.
obstraße 10

urstwaren. Jm reueſten Heft der „Glocke“ gibtSalluſtius Minor folgende kleine
mann Schilderungen van gſtelbiſcher Juſtiz.
r rè I. Der bedrohliche Bleiſtift.on u Gleiwitz wird ein natürlich ſozialdemokra-

n Rechtsanwalt von der Strafkammer zu einer Unrat Nactt ebührſtrafe verurteilt. Sein Verbrechen Er hat während desingsmitt Plaiboyer die Hand mit einem 10 em langen Bleiſtift hin
die ere. Fische. und herbewegt. Das Oberlandesgexicht Breslau weit

i hobene e rde zurück mit der ründung, daß der Strxraf-en. I enmervorſihende „mit Recht ſich durch dis Bewegung des Blei
eng M ſiſtes bedroht gefühlt habe. Ein deutſchnationaler

ſonſt) Landgerichtsdirektee, der heldenhaft den polniſchen
r Axt ſtand im Mai 1920 bekämpft hat, wird alſo durch einen „unag
9 hängigen“ Bleiſtift in Furcht und Schrecken verſetzt! Dasufer Se iſt, das Oberlandesgericht Breslau in ſeiner ur-

dſprünglichen Entſcheidung der Beſchwerde aus formalen Gründen

e Tel.bius iatigab. Erſt hinterher beſann es ſich anders und hob ſeinebius I eigene Entſcheidung auf. Man ſtelle ſich vor, daß in einem Straf

ren I prozeß der Angeklagte r wird, aber zwei Tage nach
Wer der Verkündung des Urteils ein Schreiben des Gerichts bekommt

I Wir haben uns leider irrt, Sie müſſen 6 Monate abſitzen.
einAber einem ſozialdemokratiſchen Anwalt gegenüber kann

tsdeutſchnationales Gericht wohl auch einmal einen kleinen
bruch leiſten.

en Preisen

de J II. Ein „unparteilicher“ Antiſemit.
Ein noch hr jugendlicher Strafkammervorſitzender des Land

gerichts Beut hen O.S. erklärt öffentlich, die Juden ſeien
allein daran ſchuld, daß Oberſchleſien zwei Jahre unter Fremd-
herrſchaft geſtanden habe. Kann ein jüdiſcher Angeklagter
Vertrauen in die Unparteilichkeit eines ſolchen Richters haben?
Beſitzt der jugendliche Vorſitzende überhaupt die zur Erkenntnisder Strafbarkeit ſeiner Handlungsweiſe cſorverithe Einſicht

2

traße 35

Jakobstr.2

der III. „Corpsgeiſt“ hilft ſchieben.Jn Breslau wird ein Gerichtsaſſeſſor angeſtellt, obgleich die
Anvaltſchaft wegen ſeiner Un fähigkeit wiederholt Beſchwer-

Seidler M den gegen ihn erhoben hat. Der Anſtellung voraus geht ein gut-ger, Mat I achtlicher Bericht über den Bewerber. Dieſen Bericht hat, da der

rerkstätte. Landgerichtspräſident zufällig verreiſt war, zufällig deſſen
I Vertreter, zufällig ein Corpsbruder des Aſſeſſors, erſtattet.

Warum ſind die hohen und höheren Vorgeſetzten nicht auch zu
fällig verreiſt, wenn ein linksgerichteter Beamter Landgerichts

ß Neht

ifektion. I Fräſident werden ſoll?
4

chnermsir, dmarkt 5 IV. Das Gefängnis für Monarchie.
'elzwaren. I Jn Beuthen O.S. rrygte beim Einzug der Reichswehr durch
T Zur gol I eine beſonders große Fahne in ſchwarz-weiß- roten Farben
ernruf 379. allgemeine Aufmerkſamkeit das Gerichtsgefängnis.

Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt der Gefängnisdirektor,
Straſgefangene, die ſich gut geführt haben, bei ihrer Entlaſſung
mit dem Hakenkreuz auszuzeichnen.

V. Hoch Kaiſer Wilhelm
Der 27. Januar dieſes Jahr ein Freitag wird von den

C.

W
Siobe

höheren Juſtſzbeamten in Beuthen O. S. immer o „feſtlich“
Schreib- J begangen. (Doch wohl nicht als re 242732 eſonderen
aaschinen, Takt verrät die Feier unter der Aufſicht fremder Beſatzung. Zu
ſtraße 32. den Richtern der Republik, die ſich eine Kaiſergeburtstagsfeler
w nicht verſagen können, gehören u. a.: der Landgerichts-

1 I e räſident, der W die Mehrzahl derII Direktoren, aber auch ein Vortragender Rat desferkzeuge, Juſtizminiſterium s. Danach darf beim Beuthener Gericht
täte der „Schutz der Republik! für beſonders gewährleiſtet erachtet
ztt en werden.

u VI. Der geheilte Trinker.
de Fälle Bei einem oberſchleſiſchen Gericht wird ein Richter, der be
7 teits zweimal in einer Trinkerheilanſtalt n hat,lestraße Rum Landgerichtsdirektor befärdert. Ratürlich nicht,
u. Schell- I veil er deutſchnational geſinnt iſt, ſondern weil er von
Markt 12. der Trunkſucht geheilt ſei. Beweis: der Herr hat in der BeNtzungszeit Waſſen chmuggel getrieben, aber in der Trunken-

A. Uöill gelstrabe e it ſo laut damit geprählt, daß die Sache herauskam und der
agsartikel. rr flüchten mußte.

ektrotechr Das Budget des Völkerönndſekretarigts.
Senf, 26. September. Nach langwierigen Beratu die
über mehr als eine Woche erſtreckten und in deren Verlauf von

Feur- I k allen Rednern auf die Rotwendigkeit größter Sparſamkeit im
r räger Haushalt des Völkerbundes hi ieſen wurde, genehmigte geſtern

eeh- l die vierte Kommiſſion das Budget des Völkerbundsſekretärdats,
e nach Abſtrich von 314 182 Goldfranken noch 205984 008 Gold

P ſranken Ausgaben vorſieht.
Koleh Die Kommiſſion trat dann in die Beratung des Nachtrages

t ein, der durch neue, von der diesjährigen Verſamm
traße 7 e loſſene oder noch ließende Unternehmungen enth ſtanden und auf 1 Million len veranſchlagt iſt.

n. d. H. ReichswehrZwiſchenfall in Lötzen.
aekt 7 Forderung auf Gutlaſſung dor Unteroffiziere und monarchiſtiſchen

orocher 49. Offiziere. tDie Berliner „Rote Fahne“ berichtete am Montag abend über
Reuterelgn der Reichswehrtruppen in der FeſtungC(oks. Lötzen. Wie uns aus dem Reichswehrminiſterium milgeteilt

nburg“- I vird, entſpricht der Bericht zum Teil den Tatſachen. Eine Gruppeer Mannſchafter veranſtaltete im Juli eine Verſammlung und
m Mi dann zum Teil bewaffuet, wach der Kaſerne. um leine

Heutiger Stand des Dollars
1540, ſehr feft, bei klein. Geſchäft.

Forderungen anzumelden.
äbgeſe t und der Dianſt vorringert werden. Außerdem
wurde die Tutla vet r. und Mannſchaften und die Zahlung der r euerungsgedüannſchaften di

e

Die Unteraffizigre ſollten

verlangt. Da aber der größte Teik der
Treiben fernhielt, brach die Aktion erfolglos zuſammen.
Meuterer wurden entwaffnet und feſtgeſetzt. Als Gründe werden
für dieſen Vorgang die bezeichnet, daß die in Frageommenden Mannſchaflen meiſt aus Brandenhurg u

tigen du ammen, e in der Heimat unterkommuntiſtiſche influß ſtanden und daß nach dem Rathenau-
Mord eine vexſtärkte kömmuniſtiſche Agitation betrieben wurde.

Da r r Meldungen aus eigenen Kreiſen nicht vor
liegan, iſt es z. Zt. nicht möglich, gegenwärtig zu den Dingen
Stellung zu nehmen.

Deuiſche Gewerbeſchag München 1922 wird am Sonntag, deng. i geſ n emg den 9. Oktober iſt eine ſage
Schlußfeier in Ausſicht genommen. Der Beſuch der Ausſtellung iſt ein
anhaugrnd gutar, ſodaß die Zahl von 3 000 000 Beſuchern noch bedeutend
überſchritten wird.

An

re

Parfeigenossel Leserl Leserinl

Hast Du schon
7 Deinen Anteil 7

gezeichnet
folge dem Beispiel opſfermuliger Kämpfert

n M tand inh x Iuih h lGewerkſchaftliches.
Reuregelung der Grundgehälter.

„Beſcheidene“ Anſprüche der höheren Veamten.
Bei den letzten Verhandlungen über die Erhöhung der Bezüge

der Beamten und Arbeiter haben bekanntlich die Vertreter der gewerk
ſchaftlichen Organiſationen und der ſozialiſtiſchen Parteien das Ver
langen nach Neuregelung der Grundgehälter geſtellt. Das Reichs
finanzminiſterium hat ſeine Bereitwilligkeit dazu erklärt und
dementſprechend die Vertreter der Spitzenorganiſationen zum 28. Sept.
zu Verhandlungen eingeladen. Pisher ſind dem Miniſterium die Wünſche
der Organiſationen noch nicht unterbreitet worden. Nur der Reichs
bund der höheren Beamten hat bisher ſeine Anſprüche an

meldet. Er beklagt ſich darüber, daß die höheren Beamten eine er
blich ringeres Einkommen erreichen als die Angehörigen der

anderen Beſoldungsgruppen. Er fordert für alle Beamte der Gruppe 10
das Dreifache des Gehalts der unteren Beamtenſchaft.

Aus aller Welt.
Fiſendahnkataſtrophen.

Tote und Berletzte. Beträchtlicher Schaden.
xattowitz, 27. September. Auf der Strecke Katto witz inden

burg fuhr ein vorzeitig abgelaſſener Perſonenzug mit voller Ge
ſchwindigleit auf einen Güterzug auf. Die Lokomotive wurde aus den
Schienen geworfen und beſchädigt. Ein Güterzugbeamter und
zwei Reiſende wurden getötet, über 20 Perſonen verletzt.
Auf der Strecke Tarnowitg--Georgenberg fuhr die Maſchine eines
P perzu es über den Prellbock und ſtürzte die hohe Böſchung
hinab. er Lokomotivführer verunglückte tödlich,
zwei Beamte wurden ſchwer verletzt. Der Materialſchaden iſt
beträchtlich.

Schiffs-gavarie.

Zu daß B. T. aus Kolberg maldet, wurde bet dem garn an
dex Oſtfeeküſte herrſchenden Sturm der auf der Fahrt König
Fiume befindliche Perſonendampfer „ubazzia“ mitſchiffs auf den
Molenkopf von Stolpmünde und dann mit ſchwerer Ruder und
Maſchinenhaparie auf den Wellenbrecher der Mole geworfen. Nach mehr
maligem Verſuch gelang es ſchließlich, das ſchwer beſchädigte Schiff
abzuſchleppen.

Aus der Provinz.
der Ausban der PartelOrganſſation

iſt dringende Rotwendigkeit und erfordert in der gegenwärtigen
Zeit mehr denn je die Unterſtützung aller Genoſſen und Ge
noſſinnen! Von dieſem Gedanken ließ ſich der Bezirksvorſtand
in ſeinem Aufruf vom 1. September leiten. Der Srfolg iſt
ein guter und anhaltender. Die Kaſſierer müſſen nun
mehr die Extrabeiträge ſofort dem Bezirkskaſſierer abführen.

Die neue Preußiſche Pachtſchutordnung.

Der Entwurf einer neuen Preußiſchen Pachtſchutzordnung liegt
z Zeit dem Staatsrat vor. Deſſen Anhsrung iſt nach der preußi-
chen r erforderlich, ehe die Verkündung erfolgen kann.

Der Entwurf bringt dem amtlichen Preußiſchen R
folge mannigfache Aenderungen im Verfahren vor den t
einigungsämtern und eine bedeutſame Erweiterung des bisherigen

ſchutzrechts, insbeſondere wird darin auch eine Verlängerung
ahlaufender oder durch Kündigung endender Pachtverträge in
Fällen zugelaſſen, in denen das nete Grundſtück eine Größe
von 2,5 dis 10 Hektar hat. Gerade zum 1. Oktober erreichten eine

artiger Verträge ihr Ende und viele Päch
nd ſo in der unmittelbaren Gefahr, ihr Larh zu varlieren, das

die Exiſtenz bedeutet. iſt daher verſtändlich, daß
die ffenen mit Ungeduld dem alsbaldigen Er-

inen der neuen b r. entgegenſehen. it derrkündung in der preußiſchen Eeſetz ſammlung kann indeſſen erſt
in den letzten Tagen des Mo
Um die ſich hiergus für die Beteiligten
lichſt abzuſchwächen, iſt in dem Entwurf noch

er

Juni
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ter mog-
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ergebenden Nach
eine be ondere

aufgenommen worden, durch welche auch die vor Jnkraftder neuen Pachtſchutzordnung beim padkeinianään ge

ter

man

llten Anträge auf r r bei wer vons zu 10 Hektar wi t werden. ges eich t v
a kommenden der Püchter und Verpächter hiervon

enntnis gegeben worden. Der vollſtändige Wortlaut des Ent

e ne netnneren u x la irt en 2waltung bekanntgegeben. enowittaſerichen un
Maurerlehrlinge und jugendliche Vaugrbeiter

im Alter von 14 bis 18 Jahren.
Mexſesurg, 26. September.

Das Bazirkslohnamt fällte am 4. September den bekannten
e wonach die Löhne der Maurerlehrlinge und jugend-
lichen Bauarbeiter prozentual vom Spitzerllohn im Baugewerbe
eregelt werden ſollen. Nur ein kleiner Teil der Unternehmer

iſt bis heute W Verpflichtungen, die ſie anerkannt haben, nach
gekommen. Jn ber Hauvtſache ſind es die Jnnungsmetfſter, dir

den Schiedsſpr des Bezirkslohnamtes, ſoweit er die
öhne der Lehrlinge und ju lichen Vauarbeirer betriſft, nicht

anerkennen zu brauchen. Sie haben ſich anſcheinend in die neue
Zeit noch nicht hineingefunden und glauben, daß der Lehrling
noch dasſelbe willen loſe Geſchöpf der Vorkriegszeit iſt. Um zu dem
len gden Verhalten der Jnnungsmeiſter in der Lehrlingslohn
frage Ste z zu nehmen, berufen wir zu Sonntag, den 1. Ok-
tober, vormittags 10 Uhr, eine n der Lehrlinge undjugendlig en Arbeiter i dem Tivoli, Bahnhofſtraße, ein und
erwarten zahlreiches Erſcheinen.

t

rung-
Otto Tünſchel.

Die Bpzirtsvereinete
J. A.:

Schlettau. Die aufs Land eine Strafe!n UAuswirkung der neuen Teuexüngézulagen erhält ein hierher ver-
Poſeſchaffner (Briefträger) in mittleren Jahren jährlich 19 436 Mark

und ein Eiſenbahnaſſiſtent in demſelben Alter jährlich 16 144 Mark
weniger als er vorher in Halle exhielt. Dieſe Summe ſoll er ſich durch
Landwirtſchaft und Kleintierzucht (nach Anſicht der Finanzminiſter) neben
bei verdienen,

Döllnig (Saalkreis). Meſſerhelden. Rach einem Wirts
n daran Beteiligte den hier wohnenden Arbeiter

eyer jn einem hieſigen Lokal angerempelt und in einen Streit
z en, in deſſen Verlauf er einen Meſſerſtich in den Rücken er

ielt, der ſeine Ueberführung nach Halle nötig machte, wo er auf
den Tod daniederliegt.

Rerzſeburg. Mietzahlung am 1. Oktober. Vom
Mieteinigungsamt wird uns geſchrieben: Auf Grund des S 10 der
Preußiſchen Höchſtmietenverordnung vom 9. Dezember 1919 und
der Uebergangsverordnung des Miniſters für Volkswohlfahrt vom
8. Juli 1922 wird für die Mietzahlung am 1. Oktober 1822 fol-
e s angeordnet: Die Hälfte des Unterſchiedsbetrages zwiſchen

diesjährigen und vorjährigen Grundwertsſteuer eines Haus-
r 7 iſt nach der Höhe der Friedensmieten unter ſämtliche

Hausbewohner umzulegen. Von der errechneten Unterſchieds-
umme iſt jedoch der bereits auf Grund der Bekanntmachung des
Mieteinigungsamtes vom 28. Juni bei der Mietzahlung am
1. Juli umgelegte Betrag abzuſetzen. Für die Mietzahlungen in
der 2. Hälſte des Rechnungsjahres 1922 iſt dann nur noch die
a der Grundwertſteuer für 1922 nach den Vorſchriſten des
Reichsmietergeſetzes umzulegen. Zur Erläuterung rwoird nach-
ſtehendes Friſt gegeben: Grundwertſteuer 1922 1000 Mart.
1921 500 M., Unterſchied 500 M., 250 M. Bereits am 1. Juli
umgelegt der Steuer von 1921, Bekanntmachung vom 28. Juni
1922) 100 M. Noch am 1. Oktober umzulegen 150 Mark.

Naumburg. Mieterverein. Die am Dienstag, den
19. September, vom Mieterverein einberufene Proteſtverſammlung
im Ratskeller war außerordentlich v beſucht; ſelbſt die Gänge
des Saals waren gedrängt voll. Nach der Eröffnung der Ver-

v der Referent, Stadtrat Manthey, einen Bericht
er den Gang der Verhandlungen zur Feſtſetzung der einzelnen

Poſten der etzlichen Miete in Naumburg. Daß die Angaben
über die Belaſtung der vom Bauamte ausgewählten Muſterhäuſer
verſchiedentlich ſehr anfechtbar geweſen waren, löſte eine begreif-
liche Bewegung in der Verſammlung aus. Die vergleichsweiſe
erangezogenen Mietzuſchläge anderer Städte bewieſen daß
aumburg in der Bewilligun gegen die Hausbaſitzer

allen weit, weit voraus iſt. Jm Anſchluß an den Bericht verlaß
Mittelſchullehrer Drebes den Wortlaut einer Eingabe an den

errn Regierungspräſidenten, die ſich gegen die Herausnahme der
ogenannten Schönheitsreparaturen aus den laufenden Inſtand-
etzungsarbeiten wendet, die die Höhe des Hundertſatzes für dieſe
rbeiten beanſtandet, und die auch für die großen Jnſtandſetzungs-

arbeiten die Tee eines beſtimmten Hundertſatzes fordert.
Rach einigen Abänderungen durch die Verſammlung die einen
noch ausdrücklicheren Pratzf gegen die in Naumburg a. S. getätigte
Feſtſetzung der Mietzuſchläge ten, wurde die Entſchließung
von den rund 600 rſammlungsteilnehmern einſtimmig an-
genommen. Mit einem rer an die dem Mieterverein noch
nicht angeſchloſſenen Mieter, nicht länger mehr andere für ſich
und ihre Intereſſen arbeiten und nen zu laſſen, ſondern durch
Beitritt die Organiſation zu ar en, ſchloß der Vorſitzende die
eindrucksvolle Verſammlung. r Mieterverein konnte eine be-
trächtliche Zahl Reuaufnahmen nach Schluß der Verſammlung
buchen.

zeige Tot aufgefunden, Der alleinſte Werkmeiſter

tte ohnung entferntch
Franke ſich por einiger Zeit aus ſeiner ungund war nicht dahin zurückgekehrt. Jetzt hat man ihn in Jena,
wo er Verwandte hatte, tot aufgefunden. Der Grund zur Tat
iſt nicht bekannt.

Wittenber Tödlich pexun z ückt iſt geſtern vormittag

beim Lowren elänieben auf dem Gelände der Schokoladenſabrik der
Maurer Ernſt Buhle hier, Mauerſtraße 14 wohnhaft. B. iſt zwi-
ſchen eine Verladerampe und einen rollenden gen geraten und
hatte ſich eine ſchwere und Lungenverletzung zu-
gezogen, die ſeinen Tod zur Folge hatte.

Eisleben. Vom Verſorgungsamt. Das Verſorgungs-
amt Eiskeben wird mit dem 1. April 1923 igelvn

Kriegsbeſchädigte erhalten Septembernachzahlungen.
Siehe heutige Bekanntmachung.

Kloſtermansfeld. Freitodausfinanziellen Nöten.
er kurz vor dem Abſchluß eines jahrelangen Prozeſſes ſtehende
rgmann H. M. machte ſeinem Leben ein Ende, da er die dazu

nötigen Geldſummen nicht hätte aufbringen können.
Lei Allen tn r Liebesopfe,r, Hier hat eine

15jährige Schülerin einem Kinde das Leben geſchenkt, wobei ſich
herausgeſtellt hat, daß der heldenhafte aus Mansfeld gebürtige
Vati“ ein ebenſo alter Pennäler iſt, der in Eisleben noch tüchtig

bie Schulbank drückt. Die Ausſichten für die beiden jungen Eltern,
dereinſt ihre Urenkel bald zu erleben, ſind ſehr günſtig.

Sangerhauſen. Nicht niet- und nagelfeſt! Dem
Bürſtenfabrikanten Breitung hier, Kyliſche Straße, wurde ein in
die Straße vorgelagertes eiſernes Kellergitter in der Nacht zum
Sonntag geſtohlen.

Bobbau bei Jeßniz. Zur Elternbeivatswahl. Von den
zur Neuwahl des örtlichen Elternbeirates vorliegenden beiden Wahlvor-
ſchlägen iſt die „chriſtlich-unpolitiſche“ Pewerberliſte ſeitens der anhal
tiſchen Regierungsſtelle als unvorſchri mäßig zurückgewieſen worden.
Es gilt deshalb die ganze Liſte für ulfreiheit mit fünf Namen von
Männern und drei Namen von Frauen der arbeitenden Stände als

wöhlt, ſo daß die neue Elternkörperſchaft ans acht Mitgliedern gleicher
Kichiung beſteht.

NRaguhn. Elternbeirat. Als für den Sliernbeirat unſerer
Schule gewählt gelten die Bewerber der gemeinſamen Vorſchlagsliſte.
Der Elternkörperſchaft gehören bei einer Schulkinderzahl von 750 15 Per
ſonen an. Darunter drei weibliche.

Quellendorf (Anhalt). Pilzvergiftung. Rach dem Genuſſe
ie Familie des hieſigen Arztesvon felbſtgeſammelten Pilzen erkrankte

Dr. Ende. Das anderthalbjährige Kind iſt geſtorben. Mann und Frau
nats September gerechnet werden. liegen ſchwer krank darnieder. Unter dem Pilzgerichte befand ſich der

giilige a reenblätterſeswantn
Jeßnin. Verwertung wilder Früchte. Ein hier auſäſſiger

Großkaufmann läßt die reifen Früchte nbäume den öffentlichen S

z

der Roßkaſtanien und Eiche



mein und zahlt denſelben für jedes adgeneſerte Pfund der erſteren
rk und der letzteren 3 Mark. Die Kaſtanien und Eicheln,

fruet nur ſelten als Viehfutter benutzt wurden, dienen zur Jetztzeit
als ein billiges Erzeugnis bei der Bereitung von Kaffeeerſah.

Sreppin. Kohlenabbau. Die Aktiengeſellſchaft „Greppiner
Werke zu Wolfen beabſichtigt als Eigentümer der Braunkohlenfelder
des Dorfes Werbelin im Nachbarkreiſe Delitzſch dort einen Verſuchs-
ſchacht zur Erkundigung der Abbaufläche anzulegen und das Gruben-
waſſer in den Lobnofluß bei Zſchortau abzuleiten.

Provinz-- Chronik.
Seltſamer Unglücksfall. Der Gaſtwirt Weſche von Wernigerode hatte

nach der Bodenreinigung den dazu benutzten Beſen hinabgeworfen und
ſprang hinterher. Dabei drang ihm deſſen Stiel in den Leib und ver
letzte ihm ſchwer.

Ueberfallex. Ein Privpatfeldhüter wurde in Oſterwieck nachts von
5 Männern angefallen und niedergeſchlagen und ſeiner Waffe beraubt.
Wahrſcheinlich hatte er die fünf bei ihrer Tätigkeit überraſcht. Alle Er
mittlungen waren bis zur Stunde erfolglos.

Zwiſchen den Schienen tot aufgefunden. Nach Abfahrt eines Zuges
von dem Bahnſteig 2 in Magdeburg, fand man den Techniker Leichſenring

wiſchen den Schienen tot auf. Niemand hatte von ſeinem Unfall, der
noch nicht aufgeklärt iſt, etwas gemerkt. lan,

Durch Unvorſichtigkeit beim Umgang mit einer Schußwaffe verletzte
ſich der Kaufmann Tippe in Braunlage durch einen Bauchſchuß
Er wurde in das Krankenhaus nach Wernigerode überführt.

Bedauerliches Kinder ſchickſal. Das Töchterchen eines Arbeiters in
Spickendorf geriet in ein Pferdegeſpann, das eine Ringelwalze zog. Es
wurde überfahren und war auf der Stelle tot.

Energiſche Abwehr. Bei Niederſabswerfen verſuchten Autofahrer

Briefkaſten der Redaktion.
Nach Schkönag.

um 2 Jahre verlängert werden.
Pachtverträge können durch das inEs kann auch die gegenabändern.chthöWenden Sie ſich ſofort an das Pachteinigungsamt in an

Nach Crumpa.
geſetz iſt nur möglich, wenn uns die für dort gültigen
zuſchläge bekannt ſind.
können dieſe beim

einen jungen Mann zu veranlaſſen, in das Auto einzuſteigen. Dieſer erfragen.
ſchöpfte aber Verdacht und ging mit dem Meſſer auf einen ausgeſtiegenen St. G.
Paſſagier los und verletzte ihn am Kopf. Auf Umwegen konnte er ſeine
Heimat erreichen, während die Automobiliſten mit dem Verlerten zu
tun hatten.

Diebesſfrechheit. Nachts wurde eine Kuh von der Viehweide bei
uenkirchen geſtohlen und in einiger Entfernung von der Weide ge

ſchlachtet, wo man den Kopf und die Haut gefunden hat.
Große Lederdiebſtähle. Für rund 200 000 Mark Leder wurde aus

einer Halberſtädter Lederfabrik in der lehten Nacht geſtohlen. Für Wieder-
beſchaffung iſt eine beträchtliche Belohnung ausgeſetzt worden. Aus
der Landesheilanſtalt Uchtſpringe wurden in einer der letzten Nächte
Ledertreibriemen im Werte von 90 000 Mark geſtohlen. Die Täter, zwei
junge Burſchen, konnten auf dem Bahnhof Gardelegen verhaftet werden.

t O. H.

Die Berechnung der Miete nach r
e rozeniWir haben dieſe aber für e er

zuſtändigen Mieteinigungsamt oder Landratsamt

Beantwortung erfolgt demnächſt.

Verantwortlich für leitenden Artikel Politik und Feuilleton:
Schulz für Lokales, Gewertſchaftliches und Genoſſen-

chaftliches: Karl Garhe, für Provinzielles und Allgemeines:
Alfred Strausö, für den Anzeigenteil:t Wilh. Herzig,ſämtlich in valle. b
Werbt neue Leſer für Cuer Blatt

a

700.
Heute Tanz- Abend.

d tadt-Theate
Donnerstag, d. 28. Sept.
Anlf. 7 Ed. Uhr
Jedermann

T Das Spiel vom Sterben
des reichen Mannes

v. H. v. tlotmannsthbal

Gr. Ulrichstr. 33.

eweir: [EVValn ler
Halle a. S., Pföälzerstr. 4.

Cöthen,
Könnern.

Mus-
Töpfe

in allen Grössen.

Sobel
Halle a. S.,
Ammendorft,

Beths

men

e 2 Erstauttührungen ur für Erwachsene
Der grosse Monumontal-Sitten-film

Die Zigarettengräfin

Nur zeitiges Kommen Ssichert P

Der Herr Baron
die Försterstochter.

Das Schicksal einer Verfkührten.
Ein Sittenfilm von aufwühlender Gewalt aus dem Leben

von F. Seitz.
In der Hauptrolle die berühmte und beliebteS Grete Reinwaid

Diesen prachlvollen Spielplan müsren Sle unbedingt eben

Wochentegs: Einlaß 3.30, Beginn 4 Uhr.
Sonntags: Einlaß 2.30, Beginn 3 Uhr.

w

tag

latzl

4

Bunte Bühne 5 Ein raffiniertes Sitten und Gesellschaftsbüld 5

Täglich 8 Ubr von Walter Wassermann.Das grosses Henn rueeue. Esther Carenal W jner-
e s b T Du e Die rassige Schönheit. SRKünstler Konzert. e feeeeeeeh

r h u. e2 Rio I l AbelSegen Aer nis zweiten Sohlager eigen wirr W T
u Kaulen gesuen Den grossen Sitten-Fiim
B. Döll.

z eeeenvx--d Amtliche Velanntmuchungen Eigieben.

Zu den Beſchlüſſen der ſtäduſchen Körperſchaſte22. Mai und 29. Juni d. J., nach wela en n
1922 ab Zuſchläge zur ſigatlichen Wohnungsabgabe in
Höhe von 75 Pioz des jährlichen Fricdensnutzungsweries
erhoben werden ſollen. wird hiermit für die Zei bis zum
51. März 1923 die Zuſtimmung erteilt.

WMerſeburg, den 8. September 1922.
Der Preußi ſche Regierungspräſident.

n Vertreiung: gez. Unlerſchriſt.

Beröffentlicht,

Eiskeben, den 13. September 1922.
Der Magiſtrat.

Die gemäß S 36 und 85 des Gerichtsverfaſſungsgeivom 20. Mai 1898 (R.-G eB. S. 371 für a Suduret
Eisleben aufgeſtellte Urliſte derjenigen Perſonen, die im
Kalenderjahr 1923 zum Amte etnes Schöffen oder Ge
ſchworenen berufen werden Kkönnen, liegt in der Zeit vom
28 Sepiember bis 4. Oktober d. während der Dienſt
ſtunden im Zimmer 12 des Rathauſes zur Einſicht öffentlich
aus. Einſprüche gegen die Richtigkeit oder Voliſtändigkeit
der Liſte können innerhalb der Auslegungsfriſt ſchriftlich
oder zu Protokoll ber uns angebracht werden.

Eisleben, den 26. September 1922.
Der Magiſtrat.

Wegen der Zunahme der Teuerung ſind die den Kriegsbeſchädtigen u. Kriegshinterbliebenen Maſtehenden

zuſchüſſe zu den Militärverſorgungsgedührniſſen ab 1. Sep
tember weiter erhöht worden. Die Nachzahlung des noch
jür September zuſtehenden Betrages findet in der Fürſorge
ſtelle am Donnerstag, den 28. d. Mts,, in der bis
herigen Rethenfolge von 9-12, 1-2 und 3 5 Uhr
ſtatt. Um den Geſchäftsbeirieb der Fürſorgeſtelle an den
olgenden Tagen nicht zu behindern, wird gebeten ſich zum

holen der Zuſchüſſe am genannten Tage einzufinden.

s den W 1922.Amt orgeſtelle für egsbeſchädKriegerhinterbliebene für den e e und
slel en,

Ankllihe Velanntmachungen Helfta

Bekanntmachung.
Wir ſuchen zum baldigen Antritt ſür das himeindeamt einen ordeutlichen. ſwechemen jungen l T

Lehrling. Es wird Gelegenheit geboten, ſich während der
3iährigen Lehrzeit, die u. b. U. gekürzt werden Kann, in
allen Zweigen der Kommunalverwaltung gründlich auszu
bilden Vergütung nach Tarif.

Bewerbungsgeſuche find unter Beifügung eines ſelbſt
geſchriebenen Lebenslaufes und begl. Schulzeugnisabſchriſtey
umgehend hierher einzureichen.

elfta, dek 21. September 1922.
J. V. Boruſchein.

Stellen finden.
lassen Sie vie geh

durch Zahlen täuschen!
Ich überbiete jede Konkurrenz und
zahle höchste Preise fur alle Sorten

Lumpen, Knochen, Papieradfälle,
Teitungen, kison, Falle und andere

Rohprodukte.

E. Günther,
Telephon 6130.Graseweg S.

Einige

empfehlenswerte

Ausgabe von Äulstenen dein T Merseburg.

Die Reichsbank ist zurzeit nicht in der Lage, dem herrschenden Mangel an Zahlungs-
Wir sehen uns dahermitteln bei uns abzuhelfen.

um die rechtzeitige Auszahlung von Löhnen und
Die Scheine lauten auf den Betrag von tausend, hundert und fünfzig Mark sie sind

aus besonderem Wasserzeichenpapier hergestellt und tragen eußer einer Nummer nebst dem
Prägestempel der ausgebeuden Firma die Abbildung der Unterschrift zweier Vorstandsmitglieder.

Die Gutscheine sind von der Badischen Hnilin- u. Soda- Fabrik in Ludwigs-
hatfen a. Rh. ausgegeben. Sie werden spätestens bis zu den aufgedruckten Verfallterminen an
unserer Fabrikkasse in Leuna Werke eingelöst; außerdem nehmen nachstehende Banken die
Gutscheine an ihren Kassen in Zahlung:

ezwungen, Gutscheine in Umlauf zu
ehältern vornehmen zu können.

setzen,

Hallescher Bankverein von RKulisch, Kaempf Co., Kom.-Ges. a. A. in Halle und
Filialen.

Zweigstellen der Commerz- und Prlvatbank, Akliengesellschaft in Halle, Merse-
burg und Weißenfels.

Leunaga Werke,

Wir richten im Interesse unserer Werksangehörigen an alle in Betracht kommenden
Kreise die Bitte, diese Gutscheine an Zahlungsstatt annehmen zu wollen.

gen 27. Sept. 1922. Ammoniakwerk Merseburg
Gesellschatt mit beschränkter Haftung.

e ß e rBücher Verkäuferin

Maurer und Putzer
werden noch eingeſtellt

Wayss e Freitag A.- G.
Bauſtelle Moſt, Böllberger Weg 112/115.

Desgleichen gelangen noch

Maurer und Putzer
auf unſeren Bauſtellen

GroßKayna und Fraukleben
zur Einſtellung.

eeeerrrrreee
Bauarveiter, Maurer, Zimmer-

leute und Einſchaler
werden noch eingeſtellt bei der

Huta, Hoch- u, Jiefbau-A.-6,
Bauſtelle Elektrizitätswerk Gröbers.

n ſ en Bus e der Fiſchbranche, gewandt 3.M A,XNA2dedd i r e ää geh der r e eau Neumarkt-Fischhalle,Konrad Haoenisch; blasonsehwäehs Magen und Geiſtſtraße 33.desolligt mitgozendeom Friolge. Darmkrankheit.
8 n eagge werden mit Erſolg geheilt.II r e. i Aas un z Ahland ſtr. 5, pt. rechtsberifen 15 tut N Sprechz. 427, Sonntags 9-11z h hie 15 Thee Vereins-Anzeigere 8 S jur Bekanntgabe aller Vereins Veranſtaltungen derl 909 u Sücher, 3 22 Sozial demokratiſchen Parter,e Zeitungen 2250 er ppen ſl der geſelligen Vereine und Gewerkſchaften zum0 St. bis r u M 4 Vorzugspreiſe von ME. 5. für die einfache Zeile.
D. ſ zu mie 1gut kart. 100. geb. 190. Zir i 33 an die ohne Bianee eben r Lind SPD. Mittwoch

5 n war m rts vereinv Streng reelle o Gewicht! we Weißen els. den 27. September, 8 ze an e eig t Bekanntmachung. nete14 erhö R in 2. ragsfrder Kulturpolitik Fri z erner v Wane henen a eder Eiſheinen unſerer Migcder. S
60. Mark. e geſchlagenen äßtzen ein. Delitz Frauengruppe. Mittwoch. Vieleb n ehe rgh Weiſeburger Ueherlandbahnen- a e enBuchhandlung der „I0 ksstim m g 56 Filiale: l. Sandberg Tebelon 9041. eugeſellf t h be Kuber (Gen. Sqwahn). Der Vorſtand.
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Mittwoch, 27. September 1922. 1

Halle und Saalkreis.
Halle den 27. September 1922.Ehe durchſihtige Heylunpogre.

e nationale Treibereien gegen den aliſtiſchen S. adkrate Die Nöte des Vereine
Er an ſich ganz belangloſes Ereignis. Der in Halle be

ſtehende Verein „Geſundheitspflege“ hat ſich auf Grund eines
zehnjährigen her rege auf den Pulverweiden ein Licht und
Luſtbad errichtet. Das Beſtreben des Vereins iſt lobenswert und
muß mit allen Mitteln unterſtützt werden. Ganz beſonderer
Unterſtützung bedarf es vor allem deshalb, weil die Arbeit dieſes
Vereins Pionierarbeit für das Freiluft- und -Lichtbad im allge
meinen ſein ſoll. Das höchſte Ziel kann nur ſein, daß nicht nur
ein Verein mit einer immerhin beſchränkten Mitgliederzahl dieſen
Beſtrebungen huldigt, ſondern daß die Oeffentlichkeit in aller
Form durch die Behörden uſw. mit ſolchen Einrichtungen beglückt
wird.

Das iſt nun in Halle eingetreten. Der Magiſtrat hat be
ſchloſſen, das beſtehende Luft und Lichtbad des Vereins „Ge
ſundheitspflege“ großzügig auszubauen und es der Allgemeinheit
zu widmen. Der fortſchrittlich geſinnte Teil der Bevölkerung wird
dieſe Kulturbeſtrebungen mit Freuden begrüßen. Der Verein „Geſundheitspflege“ mag ſtolz auf ſeine unzweifelhaft geleiſtete
Pionierarbeit ſein und nun im Jntereſſe der geſchaffenen höheren

Einheit r 6 undDas iſt alles ganz einfach und bis zu dieſem Punkte wohſelbſtverſtändlich m weint ant
Doch, wo iſt noch nicht gegen einen neuen, grof

das Heer der Mucker und Sparphiliſter aufgeſtanden? So auch
natürlich in dieſem Falle. Die hieſigen Rechtsbolſchewiſten haſſen
den Fortſchritt und bekämpfen Kultureinrichtungen mit einer
Intenſität, die oft geradezu erſtaunlich iſt. Wir brauchen nur
an die vergangenen Etatsberatungen der Stadtverwaltung zu
denken, wo von dieſer Seite das klaſſiſche Wort geprägt wurde,
daß der liebe Gott die Sonne ſcheinen und den
Regen niederfallen laſſe und ſich damit die
Straßenreinigung Weiſe vonfette ſeiten leDieſe ſelben Rüchkſchriitler wenden ſich natürlich mit allenMitteln der Niedertracht und Gehäſſigkeit gegen das Jreect eines

der großen Oeffentlichkeit dienenden Licht und Luftbades. Als
Mittel zum Zweck verwenden ſie den Verein „Geſundheitspflege“
oder vielmehr deſſen deutſchnationalen Vorſitzenden Heineck, der
nun die Sonderintereſſen des Vereins gegen die vom Magiſtrat
vertretenen Jntereſſen der Allgemeinheit ausſpielen muß. Leider
läßt ſich dieſer Mann, als Vorſitzender eines doch immerhin ge
meinnützigen Vereins, deſſen Ziel doch eigentlich erreicht iſt, zu
dieſem Spiel mißbrauchen.

Von ſeiten der rechtsbolſchewiſtiſchen Preſſe ſetzt nun eine bei
ſpielloſe Hetze gegen den dieſe Sache vertretenden Stadtrat Gen.
3ſchäpe ein. Zum Anlaß wird eine Unterredung genommen,
die zwiſchen zwei Vorſtandsmitgliedern des Vereins „Gefundheits
pflege“ und dem Gen. Zſchäſpe zwecks Beilegung der Diffe
renzen ſtattfand. Gen. Zſchäpe legte den Vertretern des Vereins
dar, daß an der Entſcheidung des Magiſtrats nichts mehr zu
ändern ſei und daß der Verein doch eigentlich ſeinen Zweck er
füllt habe. Selbſtverſtändlich ſollten dem Verein eine ganze Reihe
von Vergünſtigungen im neuen ſtädtiſchen Licht- und Luftbad ein
geräumt werden. Mit dieſem cheid gaben ſich die beiden Ver-
treter zufrieden und verließen den Verhandlungsort. Trotz dieſer
Beſprechung hatte aber der Verein noch extra und im gleichen Zeit-
raume an die Stadtverordnetenſitzung eine Eingabe gerichtet.
Schon dieſer Schritt widerſpricht allen bisherigen Gepflogenheiten.
Gen. 3ſchä pe antwortete nun auf Grund der Unterredung, daß
ſich der Verein nach ſeiner Anſicht mit der Regelung zufrieden
gegeben habe. Da aber ſofort von der bürgerlichen Seite Zweifel
erhoben wurden. ließ der Gen. Zſchäpe ſich von einem der beiden
mit ihm die Verhandlung geführten Vorſtandsmitgliedern des
Vereins ſchriftlich beſtätigen, daß auch nach deſſen Meinung eine
Verſtändigung ſtattgefunden habe. Die Erklärung lautet:

„Jch habe als Vorſtandsmitglied des Vereins für Geſund-heitspflege der Unterredung am 13. September e
Stadtrat Zſch äpe beigewohnt. Nach meiner Auffaſſung hat
eine Verſtändigung ſtatfgeſunden. Nach den Ausführungen des
Herrn Zſch äpe haben wir uns zufrieden gegeben.

Halle a. S., den 22. September 1922
Karl Gottſchalk.“

Dieſes Schriftſtück iſt den Machern der Hetze n den ſoziaiiſtiſchen Stadtrat Zſchäpe natürlich ſehr urd Sie n
jetzt ar/ den Magiſtrit und die Stadtverordnetnverſammlung eine
Eingabe gerichtet, in der ſie den Stadtrat Z3ſchäpe beſchuldigen,
er habe das betreffende Vorſtandsmitglied, „ein noch junges,
unerfahrenes Mitglied“, zu einer falſchen Ausſage ver
leitet. Herr Gottſchalk ſei ſich der Tragweite derErklärung nicht bewußt geweſen“. Dazu erdichtet die
bei derartigen Schmutzereien natürlich nie fehlende Halleſche
Zeitung eine wahre Räubergeſchichte, wie Gen. Zſchäpe
das „unerfahrene“ Vorſtandsmitglied zur Unterſchrift des betr.
Schriftſtückes „gezwungen“ habe. Wir möchten nicht im der Haut
Hottſchalks geweſen ſein, als er von den übrigen Vorſtandsmitgliedern dazu animiert wurde, zu ſagen, er ſei ſich der „Trag-
weite nicht bewußt geweſen. Jedenfalls iſt Gottſch aft
rechtmäßziges Vorſtandsmitglied und iſt als ſolches zu bewerten.
Auch ſeine Ausſage iſt mit der ſophiſtiſchen Auslegung, er ſei
ung und unerfahren“, nicht aus der Welt zu ſchaffen.
Die Sache iſt deshalb klar und wir könnten die Dinge ſo weit
auße laſſen.

s muß jedoch auch hier auf den eigentlichen Pferdefuß der
cechtsbolſchewiſtiſchen Hetze hingewieſen werden. Für das Kraut-
junkerorgan, die Halleſche Zeitung', iſt dieſer Zwiſchenfall
natürlich ein gefundenes Freſſen, um über die verhaßten ial
demokraten herzufallen. Schon der Einleitungsſatz des Geſchreib
ſels, das die „Halleſche“ über dieſen Fall verzapft. zeigt die Ten
denz dieſer durchſichtigen Hetze. Es heißt da: „Eher geht ein
Kamel durch eiwNadelöhr, ehe daß ein Schneider
ſich zum Stadtratspoſten einer Großſtadt eig-
net.“ Das Wort en Schneidermeiſter und Stadtrats
ſchneider wird dann nicht weniger als ſiebenmal in der abfälligſten
Weiſe in das ſaubere Geſchreibſel der alleſchen“ geflickt.

Die Kleinhandwerker, die der „Halleſchen“ und den Rechts
vglſhewiſten immer noch nachlaufen, mögen ſich folgenden Satz

prägen:
„Das Kamel kommt nimmer durch das Nadelöhr, und derSchneider muß den Stadtratsplatz ſchleunigſt mit dem Schneider

h r teuſchen. Der Magiſtrat wird zu handeln
aben.“

gigen Plan

auf natürliche

Gen. Zſchäpe iſt unbeſoldeter Stadtrat und verſieht ſeinen
ren ehrenamtlich. Er ſitzt alſo noch immer auf dem
Schneidertiſch. Die r und Handwerksmeiſter

ie von jener Seite „geachtet“ werden.

t für ſich belangloſenBegebenheit gegen den ſozialiſtiſchen Stadtrat in Szene geſetzt
wird, iſt ſo durchſichtig, daß man ohne große Mühe zu erkennen
vermag, ger welchem Buſch die eigentlichen Macher dieſer

mögen doraus erkennen, wie
Die Hetze, die anläßlich dieſer an und

Stadtratshatz ſitzen.

Zahlungsmittelnot.
Man ſchreibt uns:

Den Leuna- Werken war

beſchaffen. Jn den letzten Tagen hat ſich jedo
ſcheinen ſo verſchärft, daß auch das Ammoniakwerk vorausſichtlich zu

es trotz großer Schwierigkeiten bisher
nöglich, das für ihre Lohn- und Gehaltszahlungen notwendige Geld zu

der Mangel an Geld v

Beilage zur Volksſtimme. 6. Jahrgang Nummer 226
Es iſt von den LeunaWerken beabſichtigt, ihre Lohn und Gehaltszahlungen ſoweit nöig in Gutſcheinen, lautend auf 1000, 100 und h Nen,

vorzunehmen. Die Scheine ſind von der Vadiſchen Anilin- und Soda
Fabrik in Ludwigshaſen a. Rhein ausgegeben und lauten zahlbar vei
der Kaſſe des Ammoniakwerkes Merſeburg ſowie bei folgenden Banken:

Wohn Meler dun ſae S Aktiengeſellſchaft in Halle,
iſcher Bankverein von Knuliſch, Ka Fo.Kom. S ger in 3 und Filialen. o r

Dieſe Gu ne erfüllen den gleichen Zweck wie Reichsgeld. ieLohn und Gehaltsempfänger des Werkes können mit vieſen Leinen

ihre Einkäufe in den Geſchäften vornehmen. Denn es unterliegt wohl
keinem Zweifel, daß bei der anerkannten Finanzkraft der Badiſchen
Anilin und Soda-Fabrik und des Ammoniakwerkes Merſeburg die
Geſchäfte die Anweiſungen des Werkes als Zahlungsmittel annehmen.
Die Geſchäfte haben die Möglichbleit, die bei ihnen zuſammengefloſſeuen

gleich zu den bis dahin weiter ſteigenden Preiſen des Abonnements und
der öffentlichen Plätze ähnlich gering erſcheinen wie der heutige Preis

Scheine bei den obenbezeichneten Stellen in größere Reichsgeldſcheinc, an
denen bekanntlich der Mangel weniger ſcharf in die Erſcheinung triit,

e bis zum
Der eiſerne Wille, feſt n vom älteſten An-

l jüngſten Lehrling, wännliche und weibliche
ngeſtellte, Schulter an Schulter, die Forderung der anderen

Gruppe ſo zu vertreten, wie die eigene, das war die Stimmung
der impoſanten Verſammlung.
Ein feſtes Band der Solidarität umſchlingt die freigewerk-
ſchaft lichen Angeſtel ten! Da komme was mag!

Die neuen Theaterpreiſe der Volksbühne für Werk 3 und die in der
Hauptſache im November und Dezember ſpielen, betragen je 50 Mark:
einbegriffen iſt dabei die
Kalender der

Zeitſchrift mit dem Perſonenzettel und dem
t Sonderveranſtaltungen ſowie die Kleiderablage. Der im

Augenblick hoch erſcheinende Betrag wird im November bereits im Ver

umzuwechſeln. Die Preiſe der künſtleriſchen Sonderveranſtaltungen der Volksbühnewerden augeſichts der erfreulich zahlreichen Beteiligung der Mitglieder
Der oben gezeigte Ausweg aus der jetzt unziweifethaft veſtehenden Awflighin Beſonders niedrig ſern cönnen dann e

Kalamität der Bargeldknappheit iſt vorläufig anzuerkennen, ſo lange dieſe Theaterkarten muß bis zunt 4. Oktober in den bekannten Jahlſtellen er
folgen. Die Zahlſſtellen 32, 35 34 ſind in die Zigarrenhandlung Voigt,

Gutſcheine von allen, auch den kleineren Geſchäften in Zahlung genommen werden. Jedenfalls werden die Lohn und Gehaltsempfänger
immer die Leidtragenden ſein, da ſie mit ihren Geldmitteln an ein
ziemlich begrenztes Gebiet gebunden werden. Eine ſchleunige Regelung
iſt notwendig.

Die Verzögerung der Lohn- und Gehaltsauszahlungen.

Künſtliche Aufregung der „Kommuniſten“. Es beſtehen
noch große, techniſche Schwierigkeiten.

Die Schwierigkeiten, die wiederholt bei der Auszahlung
der Löhne und Gehälter zutage getreten ſind und die ſich
wahrſcheinlich auch am nächſten Erſten nicht ganz vermeiden
laſſen, geben der kommuniſtiſchen Preſfe Gelegenheit, die
Arbeiter aufzuputſchen. Den Arbeitern wird, als ob ſie
das nicht ſelber wüßten, vorgerechnet, daß die Zerlegung
des Gehalts größere Einkäufe verhindere und ſo die Lohn-
und Gehoaltsempfänger ſchwer ſchädige. „Am Erſten muß,“
erklärt kategoriſch die kommuniſtiſche Preſſe, „der volle Ge
halt ausbezahlt werden. Es wird die Aufgabe der An-
geſtellten ſein, gemeinſam mit den Betriebsräteausſchüſſen.
rechtzeitig Vorſorge zu treffen, daß die reſtloſe und un
geſtörte Auszahlung der Gehälter am Erſten ſtattfindet.

Die Kommuniſten mögen ſich ihre künſtliche Erregung
ſparen. Zunächſt liegen die Dinge gar nicht ſo ſchlimm. Es
handelt ſich nur um rein techniſche Schwierigkeiten, die
ſich nun einmal nicht im Handumdrehen bewältigen laſſen,
auch nicht durch Betriebsräteausſchüſſe; denn dieſe können
jedenfalls nicht mehr Noten herſtellen als augenblicklich be
reits unter Hochdruck beſchafft werden. Es handelt ſich
infolge der neuen großen Lohn- und Gehaltsregelungen um
eine rieſige Aufgabe. England, Frankreich und Deutſchland
zuſammen könnten nicht im Handumdrehen 50 Milliarden
neues Geld herſtellen. Das iſt techniſch rein unmöglich. Jn
der nächſten Zeit ſollen täglich 8 Milkiarden Bargeld in
den Verkehr geworfen werden. Für die Notenproduktion
dieſer Woche werden geradezu phantaſtiſche Ziffern genannt.
Trotz der Schwierigkeiten aber rechnet die Reichsbank be
ſtimmt damit, daß die Löhne der Arbeiter glatt ausbezahlt
werden können, und daß es ſich bei der geſamten Aus-
zahlung der Gehälter lediglich um einen Spielraum von
einigen Tagen handelt.

Eine große Reihe von Städten hat ferner zur Behebung
der Schwierigkeiten vom Reichsfinanzminiſterium in Ver-
bindung mit den Landeszentralen die Berechtigung zur Her
ſtellung von Notgeld erhalten, ſo Halle, Magdeburg, Frank
furt a. M., Hamburg, Dresden u. a. Aber die Anträge
auf Berechtigung zur Notgeld Produktion ſind bereits ſeltener
geworden. Das iſt ein Zeichen dafür, daß ein Nachlaſſen
der Notenhamſterei und ein Zurückfließen der Noten einſetzt.

Zu irgendwelcher Panikſtimmung beſteht nicht der ge
ringſte Anlaß. Die Reichsbank rechnet darauf, daß die Be-
hörden und das Publikum am nächſten Erſten den Schwierig-
keiten ein klein wenig Verſtändnis entgegenbringen. Um ſo
leichter wird es ſein, die Auszahlungen raſch abzuwickeln,
da kein Lohn oder Gehaltsempfänger durch Zahlungsverzöge-
rung wirtſchaftlich geſchädigt werden ſoll.

Aus der freigewerkſchaftlichen Angeſtelltenbewegung.

Jm großen Saale des Pfälzer Schießgrabens hatte Montag(25. 9.) abend der Allgemeine reie Angeſtelltenbund (Afa) die

Mitglieder des Zentralverbandes der Angeſtellten, des deutſchen
Werkmeiſterverbandes und des Butab, ſoweit ſie unter den halle
ſchen Ortstarif der Angeſtellten fallen, zuſammenberufen. Zahl-
reich war dieſem Rufe Folge geleiſtet worden und ſo konnte
Kollege Deininger vor überfüllter Verſammlung über die

Tarifver handlungen und die wirtſchaftliche
Lage

referieren.t Jm erſten Teil ſeiner Ausführungen wies der Redner nach,
daß die Forderungen der Angeſtellten ſich durchaus auf realem
Boden bewegen und nicht, wie die Arbeitgeber glauben machen
wollen, Phantaſieforderungen find. Ebenſo rechtfertigte der
Redner die Forderung der tariflichen Regelung der Lehrlings-
entſchädigung, die auch weiterhin aus Gründen des guten Rechts
und der materiellen Exiſtenzbedingungen beſtehen bleiben müſſe.
Auch den prinzipiellen Standpunkt der freien Gewerkſchaften in
bezug auf das Recht und die Notwendigkeit der gleichen Bezah-
lung männlicher und weiblicher Arbeitskräfte gleiche Leiſtun
gen vorausgeſetzt betonte der Redner.

Mit der Feſtſtellung, daß Tarifverhandlungen aufs engſte mit
der wirtſchaftlichen Lage verknüpft ſind, ging der Referent auf
den zweiten Teil ſeiner Ausführußigen über. Die Not des ein
zelnen iſt ein Ausfluß der wirtſchaftlichen Not Deutſchlands, die
in der verkehrten Wirtſchaftspolitik der Staatslenker und wirt
ſchaftspolitiſchen Dilettanten aus der Kriegszeit a la Helfferich
und in dem Gewaltfrieden von Verſailles ihre Urſache hat. Jeder
wirtſchaftlich klar Denkende ſieht aber nicht ein, daß die Not
des Arbeitnehmers ins Ungemeſſene. gehen muß angeſichts der
Tatſache, daß der Verarmung der ſchaffenden Volksteile eine
e veiche Bereicherung der wenigen Sachwertbeſitzer gegen
überſteht.

Zum Schluß hbetonte der Redner, daß uns aus all unſerem
Elend nicht die kapitaliſtiſche Wirtſchaft r kann, ſon
dern daß dies nur durch die Gemeinwirtſchaft ge kann.

Ferner gedachte er des unüberbrückbaren Gegenſatzes zwiſchen
Kapital und Arbeit. Zwiſchen Kapital und Arbeit gibt es keine
Harmonie! Darum fort mit dem Harmoniegedanken im Kampf
um die Wirtſchaft, im Kampf um die Exiſtenz! Wie das Kapital
kraß den Arbeitgeberſtandpunkt vertritt, ſo müſſen wir ebenſo
kraß den Arbeinehmerſtandpunkt vertreten!

In der Diskuſſion ſprachen die Kollegen Jakobus, Kirchhoff
und Metz im Sinne des Referenten und wieſen an Hand über-
zeugender Beiſpiele die Berechtigung der von den Halleſchen An
geſtellten jüngſt geforderten Gehaltserhöhungen nach.

Jn ſeinem Schlußwort wies Kollege Deininger nochmals
darauf hin, daß uns nicht ſo ſehr an hoch bezifferten Gehältern

Bernburgerſtr. 16, verlegt worden.
eingelöſte Karten anderweitig verfügt.

Von 5. Oktober ab wird über nicht

C. T. Lichtſpiele. Jn den E. T. Lichtſpielen Gr. Ulrichſtr
findet dieſe Woche der Programmwechſel ausnahmsweiſe ſchon
Donnerstag ſtati, während in den C. T. Lichtſpielen am Riebeck-
platz der große Wochenſpieiplan mit Willi Schur am Donners-
tag zum letzten Mal zur Aufführung gelangt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Bahnmeiſter 0.

Hochdentſche Uraufführung im Thaliatheater am 26. Sept.
Während es dem kürzlich verſtorbenen niederdeütſchen

Dichter Hermann Boßdorf nie gelungen iſt, ſich mit
ſeinem hochdentſchen Bühnenwerk „Simſon und die Philiſter“
die hochdeutſche Bühne zu erobern, war ſeinem „Bahn-
meiſter Tod“, der hochdeutſchen Nebertragung ſeines
klaſſiſchen niederdeutſchen Dramas „Bahnmeeſter Dod“, hier
geſtern im Thaliaſaal doch wenigſtens ein Achtungserfolg
beſchieden. Boßdorf iſt uns Hallenſern ſeit dem vorjährigen
Gaſtſpiel der niederdeutſchen Bühne wir ſahen damals den
„Fährkrog“ kein Unbekannter mehr. Aber wie geſagt, nur
ein Achtungserfolg. Erſt am Schluſſe befreite ſich die Stumm-
heit des Publikums aus der Zwangsjacke des trüben Stückes
und gab den vier Darſtellern und Dr. Edgar Groß, dem
Regiſſeur, den verdienten Beifall. Nur einige Beſucher
glaubten, da und dort lichtvolle Bemerkungen über Stück
und Darſtellung ungeſtört und laut lachend von ſich geben
zu müſſen, wie wenn ſie wie neit! zu Hauſe wären.

Was begibt ſich? Zwei Menſchen, der Bahnwärter und
ſeine Frau, ein wahrer „Weibstenfel“. Dem Manne wird
der Frieden ſeiner Ehe zerſtört, weil die Frau ſich mit dem
Bahnmeiſter, wo ſie früher als Dienſtmädchen beſchäftigt
war, eingelaſſen hat. Der Bahnwärter hat den Zerſtöver
ſeines Eheglücks umgebracht. Fünf Akte lang erleben wir
die unerquicklichen Szenen zwiſchen Mann und Weib. Der
Weibsteufel triumphiert ſcheinbar, der Mann geht aus dem
Wege, ähnlich wie Fuhrmann Henſchel vor Hanne Schäl. Er
wirft ſich vor die Räder des vorbeibrauſenden D-Zuges.

Es war ein Strindbergabend im kleinen. Es war ſchon
auch hier der Schrei der leidenden Kreatur, der aneinander
leidenden Menſchen. Die Macht des ſchlechten verdorbenen
Weibes erhob ſich zumal im vierten Akt ſchickſalhaft groß.
Prachtvoll ließen die beiden Hauptdarſteller den inneren
Orkan des Dramas erklingen, indem ſie ihm nach außen
nicht einen einzigen Ton zu viel gaben.

Fritz Günzel war der Bahnwärter. Auch er war
anfangs nur halblaut, faſt gemütlich; galgenhumoriſtiſch
raucht er ſein Pfeifchen. Man denkt: alles kann noch gut
werden; oder vielleicht iſt es überhaupt gar nicht ſo ſchlimm.
Erſt allmählich kommt das böſe Gewiſſen über ihn. Ueberall
ſieht er jetzt den gemordeten Bahnmeiſter. Aber trotzdem
ſieht man zuerſt keinen Zerſtörten: aber man ſieht danun,
wie einer zerſtört wird. Man ſieht Anwachſen, Aufflammen,
Zerſtieben, ſchließlich die vollkommene Zerrüttung des ge-
quälten Mannes.

Paula Thetter, der Weibsteufel, vieileicht nicht
abgrundtief ſchlecht genng, aber kfalt und brutal, vorzüglich
im Spiel. Ein Kabinettſtück ihrer Darſtellungskunſt bot
Hermine Ziegler als Butterfran. Lobende Anerkennung
verdiente Robert Förſter als Waldvogt.

Dr. H.
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Fortsetzung der Seite 8 der
Geschäftlichen Rundschau.

V Eſsſeben
Hamengvutz Margarete Lange

WVollwaren, Strickgarve
Glockenstr. 19Richard Friedrien Breiteweg 22.
ichard Friedrich.

e
Reichwaſd Jaroni Alfred Sohuppmann

Sangerhäuserstr. 37
Eisenhandl Lederhandl.,
Schuhmacherbedarfsert
Elsleb. Baugesellsch.
für maschinvelle u. elektr

Freistrasse 104.
Maßentert. u. Stofflager
Stahlw., Korsetts, künstl.
Glieder. Eig. Werkstätt.

e In Gmb. H. in. Walter
ZBoebe. Sangerhöuserst 26

rich Schauseitt Erstes Rauchwaren-,p an r en Spirit. u. Konfitüren-Forz. u. Vereinsabzeich geschäft am PlatzeOno Herzog Freistr. io.Wilh. John, n. Tninme e e e e e e e e

Diplom-Optiker, mey,
Uhren-. Gold- u. Silber-

ehe r billigst Freistr. 14.

Gari Weher, Markt 43
Goldschmied, Trauringe und Uhren.

Lebensmittel Zentralo,
Sangerhäuserstr. 44, Helfta. Wilhelmstr. 42,

pietet b. Einkauf von Lebensmitteln besondere Vorteile.

Bruno Gödclicke,
Brenn- und Baumaterlalien.

Hermann Ochsſer, rindengtraves,

inem hoffentlich nur vorbergehenden Aushilfsmittel greifen muß. (Rominallohn) als an einem guten Reallohn gelegen iſt. Mäbelfabrik und Dampfesgewer k.
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Querfurt
Max Pfeiffer

Blumen- u. Delikatesseng.

Stadthallen, Das Kino im Kaffeehaus.

8 mal täglich Programmwechsel.

Heinrichshof,
Vckoria-bafßh

Cafè, Kunatierapiele, Diele. Tagl. Kunstler-Konzerte.

Adoſf Spiſſer Naehnf
Pelzwaren, Wäsche. Hüte, Mutzen, Kravatten,
Hosemträger, Handschuhe, Arbeitergarderoben.

Mode- u. Manuſa

A. Sauer Nacht. Inh. Richard Urban
Manufakturwaren. Modewaren, Konkektion.
RHeltestes und größtes Geschöäft am Platze.

Handelsgärtn. Samenhdlg.

in. Hans Viegandt. Teſ. T09
kturwaron

Jeder besuche das

Burg- Café
Weißenfels.

Weißenfels, ledem- u. Genubnitel J

Weine undWilhelm e Spirituosen
Zwoeigstelle u. Ausschank.

Große Kalandstr. 10. Karl Wiegan
Spezialgeschäft

Hamburger Kaffee- Lager
Klingberg Garfs, Leopoid-Keulstr. 12

T V.
Butter

Höppner
Raäse

Alfred Hossack
Judenstr. 26 Fernruk 133

Lebensmittel

C. E. Thränhardt
Nikolaistr. 28. Teleph. 496
Weine, Spirituosen, Essig,

Zigarren

Reserviert. Reserviert.

Weissenfels, ch u, Schuhe [B

Pmil Wunderlich
Welb- Wollwaren, Herrenartik kel Markt 4

Markt 17

S J2

r hf-24m JGeseh. Hoos,

Karl Wunderlich
Beeckmann, Martxt 12.

Manufaktur Modewaren S Herrenstoffe.
L|CqudGroße Burgstraße 5.

Spezicalgesch. fein. Wäsche-
g artikel. Wäschestickereien u. sämtliche Wollwaren.

Carl Reese

F.
Modenhaus kür Herren

krün 59nelter re
u

Eig.Reporaturwerkstätte.

Schuhwarenhaus Karl Meyer
Große Auswahl in Schuhwaren a ler Art,
Gamaschen, Maß- und Reparaturwerkstatt

d. n Inhaber Fritz wiegang

für Schuhwaren
KRoeparaturwerkstätte mit elektrischem Betrieb.

M. kern geren
Herrenkonfektion und

Herrenartikel, Stofflager.

Reinhold Arndtz
Haus u. Kuchengeräte, Eisen- u. Stahlwaren. Oeken,

Herde, Kessel, Geschenkartikel, Glas u. Porzellan waren.

2

Geschäftliche Kundsohan mit Tahbrpreisverzeiennis. (mosrerscnrz).
r

Karl GOrohs, oewerz o fo Engolnaret

h. Backerei und Konauoret
Hamburger Kaffee- Lager

Sie kaufan Ihre sämtl. Farben bei einem Fachmann
Hoerren-Klingherg Garfsarn r z der Richard Temmoe. 9 9 y str. 22

NMargareie Apen. Gasihot roier HirschGehiitte bei Mücheln Sahnhofper er Edmund Tischer, awaren. Konlituren. Herren Uhr Unterfaltungsmusik.

Klosterstraße 7
Kolonſalweren.

Otto Ebert
Elektr. Anlegen, Fahr-

räder, Nahmaschinen.
Eig. Reparaturwerkstätte-

Heinrich Hupo

actik el in großer Auswahl Gut hurgerlche Kuche.

S Querfurt S F. Bösel
Z

Kondlſiorel, Cat

l Minu om HauptbahnhSch ehole dent TZpluecken W rwearen.

Otto Seſmar., vOtto prettre
Modewaren, Damen-

Konkektion, Möbelstoffe

We Könighaus
t sortiertes Lagerins ten Schuhwaren

Reservieri.

Umstehende Dauer-lnserenten legen Wert auf Kundsehaft aus dem werktätigem Volke

Kolonialwaren Zigarren
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foins Heimstedter Nubbutter

der gute Naumdurger Wappen- Kaffee
dole m. lähnert in. E. verw. Hofmann.t III uLouis Förster,
Kolonialwaren Kaffee Spirituosen.

Franz Freytag, Lindenstraße 7

ff. Fleisch- und Vurstwaren

ab krnFrankleben 66Froſe 92Gera 15Gollma 40Goslar 17Go' ha 13Griefſtedt 96Gröbers 11Gräfenhainichen 46
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bedens- und Genuhmitte! J

Hotel „„Gold. Sonne“ inmitt. der Stadt am Markt
geleg. Gut. Speise-Restaurant, beste Kiche, Fremden-
rimmer. Bad, Centralheizung. Auto-Garage, Fernr. 339.

Gastwirtsch.basl. Haring

ff. Getränke. R. u w. Küche.

Schliack, Markt 15.

Walter ange Se
Bäckerei u. Konditorei

ßg AMuttern Oberbreitestr.t7
Bäckerei und

Otto Neubert reits
str. 26

3

arOskar Seifert, Schublabri

Sperzialitöt: Straßenschuhe.

Manukaktur Modeweren Damenkonfektion. Kondiſtorei. Konfituren. Bäckerei u. Konditorei.

a n u zeRichard Gumpel, am Zigarrenhaus Franz Müller,
Manuſaktur Modewaren Daemenkonfextion. Weine Gotthardstraße 459 LKöre.

Leipziger Straße 2. pj Enten- Neumarkt 23Max Thieme, r 337 Carl Christ, Aas Rob. Moller, eene bie
wasche Gardinen Herrenertikel Trikotagen. Cigarren Tabak Zigaretten. waehl in Rauchwaren.

F. Degenhardt, Sand i Lebensmft. ZentraleAdolf Gutmann Adolf Krause Kolonſelw. frisch u. ger Otto Dorn Nacht. Markt 7
Damenonter:. b Das Haus der Herren- Fischwar., Molk.-Erzeug. Kolonial-, Tabekwoaren.
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Bernhard Reiche u Str. 27. Handlung
y I.

Leinen- u. Baumwollwaren, Herrenstoffe Gardinen.
Manufaktur-u Modewaren,

Albin Pippel
Schuhkabrik

Tel. 750. Promenade 14.

Gehr. VSeifert
Ausputrfabrik

Otto Dobkowitz, Entenplan 8.
Geschäftshaus für Bekleidungs- u. Aussteuer- Artikel.

Tel 928. Markt S.
Weißenfels, Allremeines W

H. Dürbaks Nachk..
Markt 21. Inh. M. Schladitz
Wollwaren Trikotegen

C. Zeigermann,
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Kraewatten u. Herrenartik.

O. Kron enberg Markt 9/ 10. Fernruf 301.

Uhren, Gold- und Silberwaren.
z r. ſ.Algemeines I merte.

Weißenfelser Str. 20/22.
Fernruf 287. Briketts

Fr. A. Herzog Nehf.
Markt 5

Kloster-K. Hohnwald r
Seifen- u. Burstenwaren.

Tapeten N.i H. Nagel
Leipriger Str. 5 am Markt
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Wa a chstuch, Linoleum.

s Fritz Fiedler
Kohlen- u. Rohprodukte

Buch- u. Musik. Schreibw.

Carl Wagner, Markt
Paul Schultze Sohn
Gotthardstr. 4 Buch- u.
Papierhdlg. Buchbind.

Wielandstraße 27. Kurt KRurius, Brühl 4

franz hof e
Sperielhaus Uhren, Cold-

Buchdruck., Papierhodlg.
Spezialgesch f. Vereinsbd.
Schulbücher Stèmpel

u. Silberwaren. Optik. A. Harmmmer, Markt 11
10W Shaltel
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Bill. Bezugsq. f. Stöcke.
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I. Birnbach,
Markt 6

a m h

Eisen, Melalle,
Felle, Rohprodukte

hen 146.adolf Mieth, v mer 2

40 las Porzellan, Spielwaren

Kich. Fiedler
Promenade 18 und

p Brauhausoasse 6
sen, Metalle. Rohprod.

KRonneberger Nachk.
Tel. 660. Beuditzstr. 16/

en gros en detall
Konlen. Holz. ſehen

Fern

Pfeit., Ledw. u. a. Gesch.-A.

Glaser-Ale-er-ReinholdSehmidt

Glashandlg. Sand 34.

Gutenberg-Druckerel
Alb. Bruns Entenpl. 3
Fernr 89. Drucks. a. Art.

Wuw. Maria Müller,
Sp.-Schirmgesch. Spazier-
stöcke, Handsch., Bezüge
Reperaturen Burgstr. 6.

C. Koch, e
Spiel waren.

Funke Scherz.
Getreide u. Futtermittel, S

vorm. Theodor Licke.
Fernruf 619.

pedition, Schwerfuhrwerk.

P LlauchstedtDecken V
Lauohbstodt.bar Oito, Telefon 68.

Schuh- u. Lederhdig.,
Maß- u. Repar.-Werkstätte.

Telephon 105

Wilhelm Hensol, jarobetrabeng
empfiehlt feine hausschlacht. Fleisch- u. Wurstwoaren.

Gusfay huschendorf Godr, Bachmann
Michaelisstreße 6 Kolonialwaren Feinkost,

empfiehlt Fischwaren. Spirituosen.
la Fleisch- u. Wurst waren. Weine

G. Kilian
Kaiser Wilhelm- Platz 14

Kolonialwaren. Zigarren,
Zigaretten. Tabak, Weine,

Spirituosen.

Zigarren .Versandhaus Georg Axt
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäuferdte Peräh Salzetrabe 13.

Groß Roßschidechterei Otto Möbius
kauft Schlachtpferde und zehlt höchste preiß

WMWihe
Aug. Reinhbardt Nacht

BilligeNahrungsmitt
Liköre. Weine. Fische.
Kurt Sertüng

Zigarrev Zigaretten, Tabe
Lindenstraße 42.

Empkiehlt ff. Fleisch- und Wurstwaren.F. Hoensehel Lauenstedt.e e kmet Ith n un m Roßsohlächterei erm. hurmugee
Amtl. Schuhwoeren n. Maß. Kolonialworen-Geschöft. r r e Tckuen reinGusſar Srauns Nachf. S aſg Schlacht n

Otto Moesse,
Schalstäcit. Manufaktur-

waren u. Konfektion.
n n

Kloster-B Mansfeld J

Otto Schipper
t

Karlstraße 3

Inh. Fr. Schatz. Scohafstädt.
Gr. Lager in Schuhwaren.
Eigene Rep.-Warkstätte.

Gasthot
„Hohenzollern“

inh. Herm. Mehrmann.

P Naumbursg, Pebleltun und Schude J

Max Anhltfeld, Gr. Salzstraße 35
Größtes Koumeus am Platze.

Kloster-Drogerie Richard Hoffmann, ar za
Friedrich Hennig Damen- und Herrenartikel.

Wilh. Rennov, und Gemisch waren.

iieittstedt und Gerbstect

Richard Faust. Hettstedt
Möbelfabrik Markt 14. Korbmöbelfabr. Markt 10.

Strumpfwaren.

Tentraſ TneaterLiehtspiele Markt 27 zahnhofstr. 36 Tel. 269

Tägl Vorft. erstkl. Filme. 8 erstkl. Filmwerke.
Sperielgesch. Franz StiegiitzbGust, laus, in Herren-. Freim. i Weiß-, Woll-

Knaben- u. Arbeitergaerd. u. Manufaktur waren.
Hermann WVetter Otto Posſco
Markt 24/25. Schuhhaus

Maß- u. Reparaturen
G. Sohmidſt Nenf.
MolmeckersStr. l. Arbeiter-

Freim. 14/16. Tel. 304
Möbel-. Polst. u. Lederw.

C. Tauberts Nacht. Friedrich Seidſer

einweg 13. u. Reperaturwerkstätte.

e n Und Weh MenfMech Schuhmacherwerk. u W. b
Maß- u. Reparatur-Arbeit.

Hermann Hanbolcd, erreenrs
Sieter Eingang in Hüten, Mutzen und Pelzwaren

denen 12. Fernruf 379.
Naumburgs billigste Bezugsquelle.

TA- U. E. ZTinko
Zement- u Kunsisteia-

Trikotagen, Voll-Weißwar. Schuhwarenlager, Mab-

platz 22

Herren-Konfektion.
zu reellen Preisen.

Urschnermsir,

T. FGeschvſtshaus zur gol-Fritz Schieke,
a

F NMaumburg, Allgemeioes

kleidung. Schuhe, Stiefeln. fabrik Tel. 247.enter geh mer Zausoh Nachf., Hugo Siebe
Morkt 3. Bill. Lebenswittel Gerbsfedt, Landw. Masch. Fahrräder, Motorräder. Nahmeschinen, Schreib-
Soirituos. Weine Delikat. speziell Dreschmaszch meschinen. Sprechapperate, Waschmaschinen,

R turwerksiatt. Gr. Salzstraße 32.Kaufhaus Gebr. Blahm, Gerbstedt zbetrogeGröbtes Spezialhaus d. Beklefdungsbranche am r C. W. Forwergk, Gr. de z e

ielbra J Stabeisen, Röhren, Bleche, Tr Werkzeugee

Alfred RKögel, Sivigraderztr. 5
Cafée, Konditorel.

Eisenwaren, Haus und Kuchengeräte.

Fernruf 975 Marienplaotz l4
Joh. Raluza,.

Butter-Spezialgeschäft und Kolon

lnhaber Paul RKIlötzer
Siebigeröderstr. 8

alwarenhandlung.

r Fahrröder, n Er etuieiſe. Eigene
Repvaraturwerkstatt für alle vor kommende Fälle.Musikhaus érat, ar. Selzstrabe i
Alle Musikinstrumente, Sorgeheyge rete u. Schall-

Otto ZielKe, fiteref 1 Von nan
Laden: Burgstr. 5, Halleschestr. 80. Tele'on 220.

n

Reservlert.
Optiker.
Th. Bhert Nacht. Arthur Polster,

Spezialist in Augenoptik. Entenplan 13.

ſohenmoſson
Soifen-Spezial-Geschätft

Franz SchneiderTentz D.
O fanmseene

Trikotegen, Woll-, Kurz-
waren, Stöcke u. Schirme.

Korb-, Bursten- u. Seiler w.

Friedr. Kahl,
meister

Zeitzer Straße 22.

b. beſhler ha18 In h. Kurt
KkKutzschbauch. Holzpantofiel-u. r.

Posamenten, Kurz-, Won-
und Weißwaren

Karl Pleitz,

Sangerhausen J

Max Beetz,“ r
Herren-Hüte, Mätzen,

Herren Artikel.

F. Rüthnick,
Uhrmachermstr., Uhren,
Gold waren, Reparaturen
villigst. Kylischestr. 33.

„Hohe Tanne“
Erste Lichtspiele am

Platze

Robmarkt 2.

Inb. E. PliIII Jahn kam. En enplasi
Unren-. Gold-, Silberwaren
Verl.-Rioge. eig R.-Werkst.

Franz Wirth, 950

Friedrich FAibert.
Dachdeckungsgeschäkt,

Zementziegelfebrik.

Karl Becker
berei u. chem. anst.

Emil Fox.
Sangerhauser Dampffär-

Dampfwäscherel Edel-

u Spex.Feine Herrenwüs-he.

kabrik Taubenberg.

lanfadrſß. Boßmarkt 1.
Haushaltseifen,Seifenpulver, Feinseiten, Parfümerien, Tolletteartikel.

Hamburger Kaffeelager
Thams Garfs, Goeben-

straße. 36. Spezialh. für
Kaffeo, Tee, Schokolade

gegenüber der Post,
Uhren, schmuckwaren ung Optik.

Karl Lehmann,
Grabdenkmälor.

Naumburg, Verguägunger, Bertaurant;, Cafe platten Filiale in Osterfele nur Marrt 2.
Inhaber H. HöllSchwanentheater G. Riske Nachf., u eg. Oskar Beizer. Spiel ung S e

estaurant gold. Stiefel S EleſtrotechoPartei und Sportlokal. Sitzungs- e Richard Fernsehild, Spezialgeschi
Vereinszimmer. la Küuche, Biere und Weine- Motoren. Beleuchtungskörper. Tel. 260

Gasthof goldener Hahn d Farfümerle OskarKörner,
Verkehrslokal der Gewerkschaften. Sonntags Konzert. Drogeris 27 r Prh Nahmeschinen, Spgechr
Gasthaus 2umlabobstor E. hildebrand, enden Zu re

i bands-,Je h indenstrabe Lenerkinei? Gumlre, Droreri Paul Koleh,

z4 Stei 8 7totel! Restaurant Zufriedenheit, e an thee- Kurt Daßlen,
Tel. 465. Freundliche Fremdenzimmer. Tol. 463. Er igasse 1 Fußboden-u. Mobollacke.

Anerkannt gute Küche. MBßige Preise.

Hotel zur Post, m C. Jähne m. b. H.Täglich im Konzertealon erstklassige Kunstlerkonzerte. Markt 7

Naumburg hen im dere c
Trinkt Nauniburger Biere.

(Packnhoh) nur Roßbacher Straße re 4

Graennstoffe aller Art.
Briketts, Prebsteine, Holz, Koks.

8pez.: Riebeok-Briketis Naumburg

m Siedentopf

Friedrich Bretschneider J

Müller S Srundsgieöttei

dahe

niſten.
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